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von Przemysl.
Daß die ruſſiſche Heeresleitung von vornherein

entſchloſſen war, den Hauptſtoß gegen Hſterreich
Ungarn zu richten, ging nicht nur aus ihren Maß
nahmen, ſondern auch aus dem bekannten Ein
geſtändnis des großfürſtlichen Generaliſſimus her
vor. Man glaubte nämlich, den unterſchätzten ſüd

lichen Gegner leichter beſiegen zu können, wollte durch
dortige Triumphe den Serben Luft machen und den
Rumänen und Bulgaren in ſolchem Maße impo
nieren, daß ſie ſich in den Dienſt des Dreiverbandes
ſtellten. Gewaltige Truppenmaſſen wurden unauf
hörlich nach Galizien geſchickt. Es dauerte recht
lange, bis man gleich große Anſtrengungen
Deutſchland gegenüber machte. Die Heere, welche
in Oſtpreußen eindrangen und der Hindenburgſchen
Führerkunſt zum Opfer fielen, waren der Kopfzahl
nach bedeutend, hielten aber keinen Vergleich aus
mit den Maſſen, welche die Grenzen des habsburgi
ſchen Kaiſerſtaates überſchritten. Die Dampfwalze
hätte noch länger, als es dort der Fall war, auf ſich
warten laſſen, wenn nicht von Frankreich und Eng
land aus fortgeſetzt dazu gedrängt worden wäre, den
weſtlichen Verbündeten endlich dieſe indirekte Hilfe
angedeihen zu laſſen.

der Deutſchen von Weſten, Norden und Nordoſten
her auf Warſchau zu verhindern und im Jnnern
neue Truppen auszuheben und notdürftig zum
Kriege vorzubereiten. Dieſe Maſſen von friſch
gebackenen Vaterlandsverteidigern wurden teils nach

Oſt und NordoſtPolen, zum andern und wohl grö
ßeren Teile jedoch nach Galizien dirigiert, wo die
Oſterreicher nicht nur durch eigene Streitkräfte, ſon
dern auch durch deutſche Armeekorps inzwiſchen er
heblich verſtärkt worden waren.

Den Ruſſen, welche ſchon lange vorher faſt ganz
Galizien nebſt der Bukowina okkupiert, auch Lemberg
genommen und die wichtige Feſtung Przemysl
eingekreiſt hatten, kam es nunmehr vor allem darauf
an, ſich dieſen ſtarken Stützpunkt als vorzügliche Baſis
zu weiterem Vordringen zu verſchaffen. Jhre
Sturmangriffe ſcheiterten ohne Ausnahme. Der er
ſehnte Platz mußte ihnen aber in die Hände fallen,
wenn es ihnen gelang, die in Nordweſt, Mittel und
Südoſt Galizien kämpfenden deutſchöſterreichiſchen
Heere abzuhalten, ſich Przemysl zu nähern und

dieſes zu entſetzen. Denn es konnte keinem
Zweifel unterliegen daß Munition und Proviant
der Beſatzung bald ausgegangen ſein würden. Das
Abhalten der Hilfsarmeen von der Annäherung ge
lang dem ungemein zähen Widerſtande der Ruſſen
in der Bukowina und an den anderen galiziſchen
Kampfpunkten, und ihre gewaltige ÜUberzahl vor
Przemysl geſtattete ihnen, dieſe Feſtung in einem
ziemlich weit entfernten Kreiſe zu umzingeln, Ausfall zurückzuſchlagen und den vorausſichtlich nicht

mehr fernen Tag der Kapitulation abzuwarten.
Die Übergabe der Feſtung iſt eines der ehren

vollſten Ereigniſſe dieſer Art, welche die Kriegs
geſchichte aufzuweiſen hat. Die Beſatzung hatte
alles getan, um die Kataſtrophe zu verhindern

Nur der Hunger, die große UÜbermacht des Feindes
und das Ausbleiben der Hilfe von außen machten
ſie unvermeidlich. Daraus, daß eine Entſatzarmee
nicht eintraf, kann der dortigen Heeresleitung ſchwer
lich ein Vorwurf gemacht werden. Denn alle in
Galizien und der Bukowina ſonſt noch vorhandenen
öſterreichiſchen und deutſchen Truppenkörper ver
mochten nicht, abzukommen; ſie waren ohne Aus
nahme vollauf beſchäftigt und hatten überall die
unaufhörlichen Angriffe ruſſiſcher Ubermacht zurück
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Sie ſiegten unausgeſetzt, aber Przemysl
war hierdurch nicht zu retten.

daß ihre Stellung in dieſer Provinz durch Ge
winnung dieſes wichtigen Stützpunktes außerordent

lich geſtärkt worden iſt, haben ſie nunmehr für ihr
großes Belagerungsheer, abzüglich der in der
Feſtung zurückzulaſſenden Beſatzung, volle Be-
wegungsfreiheit gewonnen. Die Zeit der Belagerung
Przemysl diente im ſelben Maße zur Schwächung der
ruſſiſchen Streitkräfte, wie die Kapitulation zu ihrer
Stärkung beiträgt.

Man darf ſich nicht wundern, wenn die vermehrte
Hoffnungsſeligkeit der ruſſiſchen Heerführer und
Diplomaten ſie zu einer neuen Offenſive in ganz
Galizien anſpornt, und energiſche Verſuche herbei-
führt, auch die Schweſterfeſtung Krakau zur Kapi
tulation zu „zwingen“.

Die Oſterreicher bedürfen infolgedeſſen mehr denn
je der Verſtärkung. Wie in Deutſchland, werden auch
in dem verbündeten Reiche immer neue Truppen ge
ſchaffen, ſodaß in dieſer Hinſicht Abhilfe nicht aus
bleiben kann. Wenn es früher geſchehen wäre, ſo
würde es natürlich vorteilhafter geweſen ſein. Außer
ſten Falles müßte an Detaſchierungen aus Weſtpolen
gedacht werden, was, angeſichts unſerer dortigen
Leiſtungsüberlegenheit keineswegs einer Schwächung
unſer ellung auf dem nördlichen Kriegsſchauplatz

würd
Die Kapitulation von Przemysl iſt der einzige

Erfolg, welchen die Ruſſen in dieſem Kriege erzielt
haben. Er hat einen ungeheuren Aufwand an
Truppen nötig gemacht und ihnen ſehr ſtarke Ver
luſte beigebracht. Der ruſſiſche Befehlshaber, der
die Hilfsarmeen abhalten ließ, die Feſtung iſolierte
und deren Proviantmangel geduldig abwartete, iſt
der General Dimitriew, ein Bulgare, der
vor einigen Jahren in ruſſiſche Dienſte übertrat.

Kürzlich wurde er zum Feldmarſchall ernannt,
ohne daß man erfuhr, für welche poſitiven Ver
dienſte. Heute kann man vermuten, daß er dieſe
Auszeichnung dafür erhielt, daß er die Belagerung
ſchon damals ſichtlich ſoweit gefördert hatte, daß man
e Kapitulation als nahe bevorſtehend erachten
onnte.

zur Kriegslage
Die Ruſſengreuel in Memel.

Aus dem Großen Hauptquartier wird amtlich
gemeldet

Über die Vorgänge bei Memel iſt folgendes
feſtgeſtellt:

Donnerstag, den 18. März, rückten die Ruſſen, gleich
zeitig von Norden und Oſten kommend, in mehreren
Kolonnen gegen Memel vor. Es waren 7. Reichswehr
Bataillone mit 6—8 älteren Geſchützen, einige Reichs
wehr-Eskadrons, 2, Kompagnien MarineJnfanterie, ein
Bataillon Reſerve (Regiment 270) und GrenzwachtTrup
pen aus Riga und Libau, im ganzen 6—10 000. Mann.
Der unterlegene deutſche Landſturm zog ſich von der
Grenze auf Memel zurück und mußte ſchließlich auch durch
Z Stadt über das Haff und die Nehrung zurückgehen.
Die deren ſeng ten. an den Vormarſch- Straßen von
Nimmerſatt und Laugallen zahlreiche Gebäude,
vor allem Scheunen, nieder. Jm ganzen wurden 15 Ort
ſchaften ſchwer geſchädigk. Eine erhebliche An
zahl von Einwohnern, auch Frauen und Kinder, wurden
nach Rußland geſchleppt, eine Anzahl Ein
wohner erſchlagen. Am Abend des 18. zogen die
Ruſſen in Memnel ein. Die Truppen wurden haupt
ſächlich in den Kaſernen untergebracht.
Am Freitag abend erſchien der ruſſiſche Kommandant
im Rathauſe, forderte den Oberbürgermeiſter und ſpäter
noch drei weitere Bürger als Geiſeln und ließ ſie in
die Kaſernen ſchleppen, welche von den Ruſſen bereits in
einen unglaublichen Zuſtand verſetzt waren. Jn
den Straßen der Stadt trieben ſich pPlünderndeTrupps ruſſiſcher Soldaten herum, verhafteten
Einwohner, drangen in die Häuſer, zerſchlugen
Ladenſcheiben, plünderten und raubten
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und einen Juwelierladen vollſtändig aus. Jn drei
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denn abgeſehen davon,

feſtgeſtellt.Die Ruſſen werden jetzt weniger denn je daran en
denken, Galizien zu räumen,

Treiben

Brände und Hauszerſtörungen ereigneten ſich
im allgemeinen nicht. Die Nachricht, daß ruſſiſcher Pöbel
ſich an den Ausſchreitungen beteiligte, hat ſich nicht be
ſtätigt. Der ruſſiſche Kommandant, dem das wüſte
Tr ſeiner Leute anſcheinend ſelbſt ungeheuerlichſchien, ſuchte Einhalt zu gebieten, indem er die
Plünderertruppen in die Kaſernen zurückſchicken
und ſchließlich die Kaſernen ſchließen ließ.

Am Sonnabend vormittag war die Stadt ſelbſt bis
auf Patrvuillen frei von ruſſiſchen Soldaten. Am Sonn
abend abend zogen die n ab, nur einzelne ver
ſprengte Trupps blieben in Memel zurück. Dieſe wollten
bereits ihre Gewehre auf dem Rathaus abliefern, als am
Sonntag nachmittag von neuem ſtärkereruſſiſche Trupps von Norden her in die Stadt ein
rückten. Sie ſtießen in Memel bereits auf deutſche
Patrouillen, denen ſtärkere deutſche Trup-
pen von Süden her folgten. Ein energiſcherAngriff, bei dem ſich das Bataillon Nußbaum vom
Erſatzregiment Königsberg beſonders auszeichnete, warf
die Ruſſen heraus Bei dem heftigen

die Ruſſen etwa

Raubzug,
weniger auf militäriſchen Erfolg,
Verwüſtung ankam.

PrinzJo ach im von Preußen. Er beſichtigte im Auftrage des
Feldmarſchalls von Hindenburg am Dienstag die StadtMemel eingehend. Der Prinz hielt dabei folgende An
ſprache Der Generalfeldmarſchall von Hindenburg
hat mich beauftragt, mich ſofort hierher zu begeben, um
mich perſönlich von dem Mißgeſchick, welches die königs-
treue Stadt Memel betroffen hat, zu überzeugen, um dann
Seiner Majeſtät und dem Feldmarſchall berichten zu
können. Seien Sie überzeugt, daß es im ganzen deutſchen
Vaterlande keinen gibt, der nicht emnpört iſt über
die ruchloſen Taten, die Jhnen und Jhrer Stadt
zugefügt worden ſind. Wir werden nicht eher
ruhen, bevor der Feind hierfür genügend be
ſtra,ft iſt. Angeſichts der kraurigen Eindrücke und im
Rückblick auf die Geſchichte Jhrer Stadt bitte ich Sie,
mit mir in den Ruf einzuſtimmen: Seine Majeſtät, der
König von Preußen, hurra, hurra, hurra!“

Strafen für ruſſiſche Plünderungen.
Generalfeldmarſchall v. Hinden burg hat, wie ſchon

erwähnt, dem Gouvernement. Suwalki und auch den übri
en Teilen des von ihm beſetzten feindlichen Gebietes
ontributionen auferlegt als Strafe für denRufſeneinbruchbei Mem el und die dabei verübten

Plünderungen und Mordbrennereien. A. a. wurde der
Stadt Lod z die Summe von einer halben Million
Ru be l auferlegt. Jn e der Summen, die oſt
preußiſchen Städten ohne jeden Grund aufgelegt worden
ſind, muß dieſe deutſche Maßregel noch als recht milde be

zeichnet ges leicheutſche ieger bekamen gleichzeitig den Auf
trag, die Feſtungen Kowno und Grodno mit
Bomben zu belegen. Der Auftrag wurde prompt
ausgeführt. Der Marktplatz von Grodno wurde
von ſechs Bomben getroffen die ſtarke Wirkung
wurde deutlich feſtgeſtellt. Es wird von nun an von der
deutſchen Heeresleikung, die die Mittel dazu in der Hand
hat, ſtrengere h für die ſyſtematiſchen und ſcham
loſen Plünderungszüge, die nur den Zweck haben, deutſches
Privateigentum zu zerſtören, durchgeführt werden.

Zur Kapitulation von Przemysl.
Das „Neue Wiener Tageblatt“ beſpricht den in dem

deutſchen Generalſtabsbericht ausgeſprochenen Dank des
deutſchen Heeres an die Beſatzung von
Przemysl und ſagt: Dieſe Worte, die der Freund zum
Freunde, der Bruder zum Bruder e n ſollen
nicht vergeſſen ſein, nicht in den Tagen der Schlachten,
nicht in der Zeit, da Rühe und Friede wieder eingekehrt

Lebensmittelgeſchäfte, zwei Uhrmacherläden ſein werden.

die ſich anEs Reen



Das „Neue Wiener Tageblatt“ veröffentlicht eine Reihe
von Feldpoſtkarten und Briefen aus Przemysl, von denen
einige von einem in der letzten Nacht vor der Vernichtung
der Feſtung aufgeſtiegenen Flieger überbracht worden
ſind. Aus ſämtlichen Zuſchriften geht hervor, unter welch
großen rieſitgen ntbehrung en die Be
ſatzung heroiſch ſtandhielt, bis die allerletzten
Vorräte verzehrt waren. Tragiſch berührt die Verſicherung,
daß die Feſtung anderenfalls noch jahrelang zu halten
geweſen wäre.

So große c en auch die franzöſiſchenBlätter in militäriſcher wie diplomatiſcher Beziehung
an den Fall Przemysls knüpfen, ſo erkennen einige gleich
zeitig den tapferen Widerſtand der Feſtung an.
Der Widerſtand, ſchreiben ſie, iſt he ldenmüſtig geweſen.
Er ſtellt eine ruhmreiche Seite des Krieges dar, auf die die
öſterreichiſche Geſchichte ſtolz ſein kann.
Die letzen Nachrichten von den Verteidigern Przemysls.

Die Gemahlin des Feldmarſchalleutnants von
Tam d des Kommandanten der Ausfalltruppen von
Przemysl, iſt ganz ohne Nachricht. Sie hat am 18. Febr.
durch Fliegerpoſt den letzten Brief erhalten. Jm Dezember
erhielt ſie ſein bis Weihnachten reichendes Tagebuch. Das
Miniſterium verſichert, Tamaſſy ſei vom letzten Ausfall
wohlbehalten zurügekehrtt.

Die Gattin des Verteidigers von Przemysl, General
Kusmanek, erhielt folgendes, am Morgen des 22. März
aufgegebenes Telegramm ihres Gatten: „IJch bin geſund.
Werde lange keine Nachricht geben können. Seid unbeſorgt.“

9 Der öſterreichiſche Kriegsbericht.
Wien, 25. März, mittags. Amtlich wird verlautbart:
Jn den Karpathen haben unſere Truppen an der

Front weſtlich des Azſoker Paſſes ſchwere ruſſi
ſche Angriffe u n rn Die Kämpfe dauern
an. Der geſtrige Tag iſt in einigen Abſchnitten ruhiger
verlaufen. 1500 Mann des Gegners wurden neuer
dings gefangen. Bei Wyſztow ſcheiterte ein Angriff
des Feindes auf die am 22. von uns genommenen Stel
lungen.

An den übrigen Fronten hat ſich nichts Weſentliches
ereignet.

Am ſüdlichen Kriegsſchauplatze fanden in
letzter Zeit an der Donau und Save vereinzelte Geſchütz
kämpfe ſtatt. Die allgemeine Situation iſt unverändert.

die Kämpfe an der Weſtfron
Die Jnfanterie hat im Weſten Ruhetage. Uberein-

ſtimmend melden die Generalſtabsberichte nur unbedeu
tende Aktionen in verſchiedenen Frontabſchnitten, beſonders
an der Mags und in den Vogeſen. Ob dieſe Kampf
pauſe nur die Ruhe vor dem Sturm, vor der oft ver

heißenen „Frühlingsoffenſive“ der Verbündeten iſt, ent
zieht ſich natürlich der Kenntnis. Aber einige Momente
laſſen dies noch nicht ganz un wahrſcheinlich erſcheinen.
t von der ganzen Front wird eine ganz bedeutende

egſamkeit der Flieger gemeldek. So aus dem
oberen Elſaß. Dort iſt es ſogar zu Kämpfen zwiſchen
ganzen Flugzeuggeſchwadern gekommen. Die andere Stelle,
von der erhöhte Tätigkeit gemeldet wird, iſt die engliſche
Front zwiſchen Mpern und La Baſſé und das Küſten
gebiet bei Nieu n t. Hinter der engliſchen Front ſind
ernſte Dinge in Vorbereitung; dies iſt ein offenes Ge

imnis, ſeitdem die engliſche Heeresleitung dort fieber
aft die Lazarette herrichken läßt. Und oben an der Küſte,

wo die Belgier unabläſſig ihre letzten Kräfte einſetzen,
at der Kampf ja nie c geruht. Und noch ein anderer
rund ſpricht für die Möglichkeit baldiger größerer Unter

nehmungen: Die lebhaften Artilleriekämpfe
an faſt allen Frontteilen, die vom Feinde ſehr nachdrücklich
edgen ufwand großer Munitionsmengen geführt
werden.

Ein amtlicher Bericht des Feldmarſchalls French
meldet, daß die Lage ſeit dem 18. März nicht änderte
und alles ruhig geweſen ſei. Die deutſche Artillerie
war zeitweiſe tätig. Am 20. und 21. März waren die
deutſchen Flieger außerordentlich tätig. Sie be
warfen Lillers, St. Omer und Eſtaires mit Bomben und
töteten im ganzen ſieben Perſonen und verwundeten en
Die Bomben wurden aus großer Höhe geworfen, in einem
Falle 9000 Fuß. Von der holländiſchen Grenze meldet
die „Köln. Ztg. Es erſcheinen jetzt zahlreiche Flug

euge in Holland und am Rande ſeines Gebietes.Von rn u T aus war in großer Höhe am Mitt-
woch früh ein Flugzeug zu ſehen, das man für eine Taube
ielt und das von einem Doppeldecker verfolgt wurde. Bei
ruiningen mußte ein engliſches Flugzeug eine Not

landung vornehmen. Ein Offizier, der unverſehrt darin
ſaß, würde in Sicherheitshaft gebracht.

König Friedrich Auguſt von Sachſen,
der bekanntlich auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz weilt,
beſichtigte u. a, ein Grab von Unteroffizieren und Sol
daten der Regimenter 189 und 181, das durch ein Denk
mal des 139. Regiments aus ſchwarzem Stein würdig
eſchmückt iſt. Es erregte des Königs teilnahmvollſtes

r n Später wurde ein Stützpunkt des Gouverne
ments Lille im Süden der Feſtung, ſowie ein Geneſungs
heim ſt ſächſiſche Soldaten im Schloſſe Genèche in
Augenſchein genommen.

Neue Kämpfe im Küſtengebiet.
Der „Köln. Ztg.“ zufolge verſichert „Daily Expreß“,

die Deutſchen hätten die Beſchießung der
belgiſchen Linien zwiſchen Dixmuiden und dem
Meer wieder auf genommen. Der Angriff ſei nahe
der Küſte am kräftigſten.

Neuer Alarm in Paris.
Die in der elften Stunde nach Paris re Mel

dung vom Erſcheinen der Zeppeline in derDi ſe gegend uüunweit des franzöſiſchen Hauptquartiers

veranlaßte in der Nacht zum Donnerstag die Pompiers,
die hauptſtädtiſche und die in der Bannmeile weilende
Bevölkerung zu algrmieren. Fünfzig Flugzeuge
waren zur Tat bereit. Gas und Eelektrizität er
loſchen, die Straßen ſind menſchenleer.

Die Genfer „Suiſſe!“ meldet den dritten Beſuch
von Zeppelinen über Paris. Am Mittwoch,
11 Uhr nachts, wurde Alarm geſchlagen, weil ſich Zeppe
ine der Pariſer e nlinie näherten. Alle
Lichter in der Stadt wurden ſofort ausgelöſcht.

Ein Kampf in den Lüften an der
holländiſchen Grenze.

Bergen-opeZoom, 24. März. Heute vormittagfand ewohſchen einer Taube und einem engliſchen

Zweidecker ein Luftkampf ſtatt. Der Zweidecker
mußte niedergehen, die Flieger wurden interniert. Die
Taube verfolgte einen Kurs in weſtlicher Richtung.

Vom Seekrieg.
„Daily Chroniecle“ meldet aus New DYork:

Wilſons Antwort auf Englands Note werde in
ſehr ſtarken Worten erklären, daß es keinen einzigen
Präzedenzfall für den engliſchen Standpunkt gäbe. Die
Antwort ſoll an die Entſcheidung erinnern, die der Ober
richter der Vereinigten Staaten, Chaſe, im amerikaniſchen
Bürgerkrieg zugunſten des engliſchen Schiffes „Petter
hoff“ gefällt hat, das auf der Fahrt von London nach
Matamoras in Mexiko war. Dieſe Entſcheidung lautete
wach der „Voſſ. Ztg.“: Der Handel zwiſchen London und
Matamoras, alſo zwiſchen neutralen Gebieten, und die
Abſicht, die in Matamoras gelandeten Vorräte von dort
nach Texas zu bringen, bedeuten keinen Blockadebruch.
Die de können nicht beſchlagnahmt
werden.

S

Spende der Stadt Dresden.
Die Stadtverordneten von Dresden bewilligten in

ihrer heutigen Sitzung für die gefangene Mann
ſchaft des Kreuzers „Dresden“ zunächſt einen Be
trag von 5000 Mark als eilige Unterſtützung. Die
Summe wird durch die Deutſche Bank und die Reichs
bank ſogleich nach Chile überwieſen werden.

u 292.
Die Kopenhagener „Politiken“ meldet aus Bergen:

„n. 29“ hielt den norwegiſchen Dampfer „Botnia“ nördkich der Kanalinſel Casquets Rocks an und
forderte ihn auf, die 28 Mann ſtarke Beſatzung des eng
liſchen Dampfers „Adenwen“ aus Cardiff, deſſen Torpe
dierung bereits gemeldet wurde, aufzunehmen. Dies ge
ſchah, und die Beſatzung wurde dann in Brixham an
Land geſetzt.

Geheimnisvolle Exploſionen.

n den Städten fänge der le onSuffolk wurden Dienstag früh der „Daily Mail“ zu
folge geheimnisvolle Exploſionen vernommen.
Von Southwold bis Oxford wurden die Bewohner durch
den Donner von Exploſionen geweckt, die Fenſterſcheiben
klirrten. Die Erſchütterung dauerte nur einige Minu
ten. Einige glaubten, daß eine Mine explodiert ſei,
andere, daß ein Dampfer torpediert wurde bald
darauf hörte man Kanonenſchüſſe. Die Urſache der
Exploſionen wurde aber nicht aufgeklärt. Ein Polizei
offizier in Saxmundham ſagte: „Um 12 Uhr 55 Min.
wurde ich in meinem Bett durch einen furchtbaren Knall
hin und her gerüttelt. Es gab eine gewaltige Exploſion.
Sämtliche Vögel wurden in Panik verſetzt, und die
Faſanen kreiſchten und ſchwirrten umher. Ich hatte
nie in meinem Leben einen derartigen Höllenlärm gehört.
Jch wohne nur fünf Meilen vom Waſſer, und ich bin
überzeugt, daß er von See kam.“ Dienstag früh zwiſchen
6 und 7. Uhr hörte man auch bei Haſtings Exploſionen,
und ein Unterſeeboot wurde in einer Entfernung
von drei Meilen vom Strande geſichtet. Es glitt an
der Stadt vorüber, tauchte unter und verſchwand

Ein holländiſcher Poſtdampfer beſchoſſen.
Ein Amſterdamer Blatt hatte aus Vliſſingen ge

meldet, daß am Dienstag Morgen, 9 Meilen nordweſt
lich von Weſtcapelle, auf den nach England abreiſenden

Poſampfer „Mecklenburg“ dreimal eſchoſſen worden ſei. Es ſei dies durch einen bewaff
neten Fiſchdampfer, der keine Flagge und keine
Kennzeichen geführt habe und von Zeebrügge gekommen
ſei, geſchehen. Der Poſtdampfer hätte inſolge größerer
Schnelligkeit entkommen können. Hierzu teilt die
Dampfergeſellſchaft „Zeeland“ mit, daß allerdings
auf den Dampfer „Mecklenburg“ geſchoſſen worden ſei.
Es ſei aber ganz unſicher, wer die e gelöſt habe.
Man habe h des Wetters nichts unterſcheiden
können. Da ein aſſerflugzeug in der Nähe ge
weſen ſei, ſo ſei es möglich, daß die Schüſſe dieſem ge
golten haben.

Die beiden beſchlagnahmten holländiſchen
Schiffe.

KHDaut „Köln. Ztg.“ hat der niederländiſche Geſandte
in Berlin im Aufkrage ſeiner Regierung bei der deutſchen
Regierung Aufklärungen in bezug auf die beiden
nach Zeebrügge geſchleppten holländiſchen
Schiffe erbeten.

Verleumdung der „Emden“Mannſchaft.
Eine Londoner Reutermeldung beſagt: Ein in Mel

bourne von Singapore angekommener Dampfer meldet,
daß die Landungsagbteijlung der „Emden“ an
Bord des Schoners „Aheſha“ einen überfall aus
geführt habe auf die holländiſche Tele-graphenſtation in Padang auf Sumatra und
ſich aller Vorräte bemächtigte. Amſterdamer Blätter er
klären der Bericht für nicht glaubwürdig; einmal,
weil gemeldet worden iſt, daß am 4. Februar Kapitän
leutnant Muecke mit der „Ayeſha“ bei Hodeida gelandet,
zum andern, weil es ſehr unwahrſcheinlich iſt, daß Muecke
einen Einbruch in neutrales Gebiet unternommen haben
ſollte. Die „Ayeſha“* war ſeinerzeit 24 Stunden im
Hafen von Padang, um Vorräte einzunehmen und ſegelte

dann weiter. eWir können beſtätigen, ſo ſchreibt hierzu der „B. L.
A.“, daß nach den vorliegenden einwandfreien Mel
dungen die „Ayeſha“ in der Tat noch keine 24 Stunden im
Hafen von un a hat. Ebenſo iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die Reuter- Behauptung von Plünde-
rungen in Padang uſw. vollkommen erlogen iſt,
was beim Charakter dieſes Nachrichtenbureaus nicht
weiter wundernimmt.

Noch eine Lüge.
Gegenüber

aus Las Palmas vom 16.
Dampfer „Macedonia“ während der Abweſen
eit des Wachtſchiffes ausgefahren ſei, erfährt der Korre

ſpondent der „Times“ in Madrid, daß dieſe Nachricht
n richtig iſt. Die Macgedoniag liegt noch
im Hafen.

Ser türkiſche Kries.

Truppenlandungen der Verbündeten.
Der „Köln. Ztg.“ zufolge liegen von der JnſelTenedos über Snglone eldungen über beträch t

der Meldung des Reuterſchen Bureaus
März, daß der deutſche

liche Truppenlandungen vor, welche die Ver
bün de ten an den Dardanellen aus neu angekom
menen Kriegsſchiffen bewirken wollen. „Daily S
meldet aus Athen, die Verbündeten hätten am Golf von
Saros Truppen auf der Halbinſel Gallipoli ausgeſchifft.
Nach der Ankunft weiterer Schiffe der Verbündeten
werde ein allgemeiner Angriff auf die Dar
danellen erfolgen.

Die Kriegslage.
Aus Erzerum wird gemeldet Türkiſche Rekog

noſzierungskolonnen begegneten am 20. März feindlichen
Rekognoſzierungsabteilungen, die dem Feuer der
Türken nicht ſtandhalten konnten, und in wilder Flucht
ihr Heil ſuchten. Ein Verſuch der Feinde, Schützen
gräben aufzuwerfen, wurde von Artillerie vereitelt.

Ein feindliches Torpedoboot erſchien im
Schwarzen Meer auf der Höhe von Arkhava, wagte aber
nicht, ſich der Küſte zu nähern und entfernte ſich, ohne
irgend etwas unternommen zu haben.

Kämpfe in den Kolonien.
Neue Kämpfe in Südafrika.

Das „Reuterſche Bureau“ bringt folgende Meldung
aus Kapſtadt vom 22. d. Mts. Der Feind hat am
19. d. Mts. die Abteilung des Oberſten Berange in
Schelpkolk angegriffen; am 20. d. Mts. hat der Oberſt
den Feind, der ſich durch Rietfontein im Bet
ſchugnahand über die ren e auf eine vor
bereitete Stellung zurückzog, in ein Gefecht verwickelt und
ihn aus ſeinen Stellungen vertrieben. Der Feins ging
nach Hafnur, in Deutſch-Südweſt- Afrika zurück. Die
Engländer hatten drei Verwundete, der Feind an
ſcheinend auch (72) einige Verluſte.

die Reutralen.

Erſchwerung des öſterreichiſchen Handels
durch Jtalien!

Das Reuterſche Bureau meldet nach einer Mailänder
Mitteilung des „Echo de Paris“, daß ohne beſondere
amtliche Bekanntmachung alle von Hſterreich kommenden
oder nach Oſterreich beſtimmten Waren von italieni
ſchen Kriegsſchiffen angehalten würden.
Durch
Anzahl der italieniſchen Unterſeeboote ſetzt um 20 ver
mehrt worden. Ferner hätten ſeit dem Januar 120
Flieger ihr Pilotenzengnis bekommen, ſo daß die Anzahl
der Flugzeuge der italieniſchen Armee jetzt 300 betrage.

Engliſche Drohungen gegen Jtalien.
Das Mittel der „Times“, das den Fall der Feſtung

Przemysl benutzt, um Jtalien eindringlich und mit
Drohungen zur Jnkerventivn zu bringen, er
regt in Rom lebhaftes Unbehagen, namentlich
die Bemerkung der „Times“, daß Jtalien ſchon die
Veutra lität verlee, wenn es kterriteoeriagle
Entſchädignungen hür ſeine Neu ra litt
agnnehme. Alles das wird als ungehöriger Eingriff in

Italiens freie Entſchließüungen in den ſchwebenden Ver
Sſterreich angeſehen „Corrierehandlungen mit

deJtalig“ ſagt: Dieſe ſeltſame Jdee zeigt, daß der von
Salandra verkündete Sacro Egoismo Jtaliens gegen den
engliſchen Egoismus verſtößt.

Der hilfeſuchende Dreiverband.
Alle Anzeichen weiſen, wie gus dem Haag gemeldet

wird, darauf hin, daß die Diplomatie der Drei
verbandsmächte zurzeit erneut rieſenhafte
Anſtrengungen macht, Jtalien und Griechen
land, möglichſt auch Bulgarien und Rumänien
zum Eingreifen in den Krieg auf Seiten des
Dreiverbandes zu veranlaſſen. Engliſche Blätter melden
aus Paris, daß dort die „Ligue de propaganda frangçaiſe“
zum Bereiſen der neutralen Länder durch franzöſiſche
Schriftſteller von Ruf und durch die Profeſſoren der
Sorbonne gegründet wurde. Auch der Kinematograph,
der franzöſiſche Films vorführen ſoll, wird dazu heran
gezogen werden. Die franzöſiſche Regierung bewilligte
für die Ligg einen Kredit von einer Million Francs
Die „Times“ melden ferner aus Bukareſt, daß die
rumäniſche Liga für nationale Aktionen ihre Rundreiſe
durch die rumäniſchen Städte begann, um die Bevölkerung
von der Notwendigkeit eines ſoſortigen Eingreifens zu
überzeugen,

Eine bulgariſche Anleihe.
Laut Pariſer Meldungen ſoll Bulgarien mit der

Bangue de Paris et des pays (die Bank iſt eine rein
holländiſche Unternehmung) eine Anleihe von
300 Millionen abgeſchloſſen haben.

Die Kriegslieferungen der „neutralen“ Vereinigten
Staaten.

Das Waſhingtoner Handelsdepartement teilt mit, daß
in den erſten ſieben Kriegsmonaten Kriegs-
material und Proviant an die Armeen der Alliierten im
Werte von 296 631 400 Dollar ausgeführt wurden. Die
Getreideausfuhr betrug 301 355 000 gegen 111 583 000 im
Vorjahre. Die Ausfuhr an Exploſivſtoffen betrug
9258 000 Dollar an Feuerwaffen 5868 000, in Sätteln
und Pferdezeug 6 126 000, an Fleiſch 11 100 000, an Zucker
18 333 000, an Wollſtoffen 13 000 000, an Baumwollſtoffen
6 997 000, an Automobilen und Motorwagen 11 000 000

Vermiſchte Nachtichten.

General von re e den Verlauf des
eges.

Die „Times“ veröffentlicht einen Artikel Bernhardis,
worin er die Geſchichte des Krieges zuſammen
faßt und die Ope rationen als eine un unter
brochen e e von Erfolgen der deutſchen
und ſterreichiſchen Waffen darſtellt. Hin
h der Schlacht an der Marne führt er aus, daß
er franzöſiſche Plan zur n deutſchenrechten Flügels mit einem vollſtändigen Mißerfolg endete

Die Größe des Erfolges im Oſten ſei daraus zu ſchlie
ßen, daß Deutſchland und Hſterreich einer drei fachen

ber macht gegenüberſtanden; am Ende des Jahres be
ſich 3575 Offiziere und 806 294 Mann der ruſſi

chen Armee in deutſchen Gefangenenlagern. Jn OHſter
reich befanden ſich rund 150 000 Mann. Gegenwärtig
ſei es noch unmöglich, vorauszuſagen, wie und mit

die beſchleunigte Ablieferung der Werften ſei die

S



welchen Mitteln die endgültige Entſcheidung erreicht
kehr e mit Ausſchluß der Grenzkreiſe Neidenburg,

S

werden wird.
c

Friedensſehnſucht oder nicht
Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Amſterdam

„Nieuws van den Dag“ veröffentlicht einen Brief des
holländiſchen Miniſters des Außeren Loudon auf eine

von Unterſchriften bedeckt war und in der die Königin
um ibre Hilfe u Herbeiführung des
Friedens erſucht wird. Der Brief lautet. Durch Sie
und viele andere iſt an Jhre Majeſtät die Königin eine
Adreſſe gerichtet worden, worin Jhre Majeſtät erſucht
wird, den verſchiedenen Regierungen der kriegführenden
Länder ihre Vermittlung anzubieken, damit ein Waffen
ſtillſtand zur Abhaltung einer Friedenskonferenz oder zur
Erörterung von Maßregeln geſchloſſen würde, die dem
baldigen Zuſtandekommen des Friedens dienlich ſein

können. Auf dieſe, durch Jhre Majeſtät in meine Hände
gegebene Adreſſe habe ich die Ehre, Jhnen mitzuteilen,
daß die Regierung die darin ausgedrückten Gefühle voll
ſtändig teilt und den feurigen Wunſch hegt, zu gelegener
Heit, ſoweit es ihr möglich iſt, im Jnterefſe des
Friedens und der einträchtigen Zuſammen
grbent der Boller n wirken

Aus London wird gemeldet Jm „Mancheſter Reform-
Club“ hielt der Generalanwalt Sir John Simon eine
Rede, in der er ſagte, es gäbe Leute, die nicht nur wiſſen
wollen, wie lange der Krieg noch dauern werde, ſondern
auch, welches ſein Ergebnis ſein werde. Darauf gebe 8
keine Antwort. Wir begannen, ſagte der Redner, den
Krieg nicht, um unſere Einrichtungen zu verpreußen, ſon
dern wir verfolgen andere Ziele als Preußen. Augen
blickkiüch es unſere Phlicht, Krieg u be
en un denicht von Frieden zu reden, ſo bange
elner in Sihtel. Soviel ich weiß. gib es indieſem Augenblicke nicht das geringſte Anzei
chen. daftr, daß Hentſchland Hri eben u
ſchließen beabſichtige unter Bedingungen, die dem
Ziel entſprächen, deſſentwegen der Krieg begonnen wurde.
Es dient zu nichts, wenn man von der gegenwärtigen
Lage als von einer ſolchen ſpricht, die leicht bald zu
einer Art von Frieden führen werde, die rechtfertigen
würde, daß die britiſche Nation den Krieg begonnen hat.

Der ruſſiſche Kurs bleibt derſelbe
„Guerre ſociale“ ſchreibt: Eine ruſſiſche Revo

lutionärin der Pariſer Kolonie, welche dem inter
nationalen Sozialismus große Ehre machte, Fräulein
Verag Fiquen, die früher verbannt war, aber 1905
begnadigt wurde, hatte geglaubt, nach Rußland
zurückkehren zu können. Wir vernehmen mit Ver
blüffen aus der „Rjetſch“, daß ſie bei ihrer Rückkehr nach
Rußland verhaftet worden iſt.

geſtürzt ſei.
dete er ſich bei feinem Feldwebel, der ihm aber ſagte, daß

damit dieſer ihn unterſuchen könne.

Gebiet der Provinz Oſtpreußen den Flüchtlingen zur Rück

Ortelsburg, Johannesburg, Lyck, Oletzko, Goldap, Stallu
pönen, Pillkallen und Memel, ferner der nördlich der
Memel gelegene Teil des Landkreiſes Tilſit und der öſtliche
Teil des Kreiſes Ragnit, der durch eine über Nanjeningken

verlaufende Linie zwiſchen der Szeszuppe und der Jnſter
Eingabe an die Königin, die mit vielen Tauſenden abgegrenzt wird

Gerichtsverhancdlungen.
I. Halle, 25. März. Kriegsgericht der Landwehr
inſpektion.) Der Unteroffizier Kampatzek aus Breslau,
der bei den 36ern in Halle ſteht, hatte ſich wegen Ent
ziehens von der Dienſtpflicht aus Feigheit unter An
wendung auf Täuſchung berechneter Mittel zu verant
worten. Er war bereits im Felde geweſen und kam wegen
Krankheit zurück, ſollte jedoch als felddienſtfähig am
15. Februar wieder ins Feld rücken. Am Vormittag kam
er mit einer ſtark blutenden Hand auf die Revierſtube
und verkangte, daß man ihn verbinden ſollte. Ein Heft
pflaſter hätke genügt, um den Schaden zu beſeitigen, aber
auf ſeinen Wunſch wurde eine Mullbinde genommen. Als
Urſache ſeiner Verletzung gab er an, daß er in Glasſcherben

Nachdem er ſich hatte verbinden laſſen, mel

er unbedingt mit ins Feld müſſe. So eine Wunde könne
auch im Felde geheilt werden. Am nächſten Tage war beim
Verbinden die Wunde tatſächlich faſt vollkommen ge
ſchloſſen. Auf der Schreibſtube hatte man ihm geſagt, daß,
wenn er denke, nicht mit ins Feld ziehen zu können, er ſich
morgen in der Frühe unbedingt beim Arzt melden müſſe,

K. hütete ſich wohl
weislich hinzugehen, fehlte dann auch beim Morgenappell
und als nachmittags die Kompagnie ausrückte, war K.
weder in ſeiner Wohnung noch in der Kaſerne zu finden.
Am nächſten Morgen wurde er verhaftet und jetzt vor das
Kriegsgericht geſtellt. Jn der Verhandlung weiß er weiter
keine Entſchuldigungsgründe anzuführen, als daß ihm die
Wunde ſo große Schmerzen bereitet habe. Einige Zeugen,
die die erſte Wunde verbunden haben, meinten, daß man
im Zivilleben überhaupt kein Aufhebens von ſo einer
Kleinigkeit gemacht haben würde. Der Vertreter der An
klage betont, daß es ſich hier um einen beſonders kraſſen
Fall von Feigheit handle, da K. Anteroffizier ſei und,
anſtatt mit gutem Beiſpiel voranzugehen, ſich ſelber e
habe. Für ein ſolches Benehmen ſei nur die Höchſtſtrafe
am Platze und er beantrage fünf Jahre Gefängnis, De
gradation und Verſetzung in die 2. Klaſſe des Soldaten
ſtandes. Das Gericht ſchloß ſich den Erwägungen des An
klagevertreters an, erkannte aber, da man ihm im Felde
keine Feigheit nachweiſen könne, nur auf zwei Jahre Ge
fängnis und Degradation.

Politische bersicht.
Serbien.

artier befinde
erfaſſung e

ſonen verhaften laſſen.
zurücktreten müſſe.

Deutschland.
Berlin, 26. März. Die Kaiſerin ſtattete geſtern

nachmittag dem Vereins- Lazarett vom Roten Kreuz
„Hygieg“ in der Augsburger Straße einen Beſuch ab.
Unter Führung des Herrn Profeſſors Jsrael und des
Oberarztes, Herrn Dr. Moſenthal, beſichtigte die hohe
Frau die Einrichtungen des Hauſes und beſchenkte die
hocherfreuten Verwundeten, mit denen ſie ſich längere
Zeit unterhielt, mit Blumen und Bildern.

Dank des Kaiſers e die Opferwilligkeit des deut
ſchen Volkes. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgen
den Allerhöchſten Erlaß: Jn dem alle Erwartungen über
treffenden in der Finanzgeſchichte aller Zeiten beiſpiel
ofen Ergebnis der Zeichnungen auf diezweite Kriegsanleihe ſehe ich die Bekundung des
zu jedem Opfer und jeder Leiſtung entſchloſſenen Stegeswillens un der göttvertrauenden Siegeszuverſicht des
deutſchen Volkes. Mein Kaiſerlicher Dank gilt allen, die
zu dem großen Erfolge beigetragen haben. ie die ruhm
reichen Taten meines Heeres und meiner Flotte erfüllt mich
dieſer Sieg der Daheim gebliebenen mit
e unv Stolz in ſolcher Jeit ver erſtetener einer ſolchen Nation zu ſein. Jch er
ſuche Sie, dieſen Erlaß zur öffentlichen Kenntnis zu
bringen. Gr. Hauptquartier, 24. März 1915. Wilhelm I. R.
An den Reichskanzler

Der zweite Prinz iſt da. Herzogin Viktoria
Luiſe von Braunſchweig wurde am Donnerstag
nachmittag 5,20 Uhr von einem Prinzen entbunden.
Das Befinden der Herzogin und des neugeborenen Prinzen
iſt gut.

Auf dem Wege nach Deutſchland. Aus Konſtan
tinopel wird gemeldet: Generalfeldmarſchall von der
Goltz, begleitet von ſeinem türkiſchen und deutſchen Ad
jutanken iſt am Donnerstag nach dem deutſchen Großen
Hauptquartier abgereiſt, um Kaiſer Wilhelm
die ihm vom Sultan verliehenen Auszeichnungen zu
überbringen. Der Präſident der türkiſchen Kammer
Halil Bey f am Donnerstag morgen in Frankfurt am
Main eingetroffen und hat nach kürzem Aufenthalt die
Reiſe ins Große Hauptquartier fortgeſetzt.

Die Rückkehr von Flüchtlingen nach Oſtpreußen.
gen Einvernehmen mit dem Oberbefehlshaber Oſt hat der

andeshauptmann der Provinz Oſtpreußen als Staats
kommiſſar für das Flüchtlingsweſen nun die Kreiſe
Lötzen, Darkehmen, Angerburg und Gum-binnen den öſt preußiſchen Flüchklingen zur
Rückkehr frei gegeben. Dagegen hat der Kreis
Memel mit Rückſicht auf die Kriegsereigniſſe der letzten
T aus den freigegebenen Gebieten vorläufig aus
geſchloſſen werden müſſen. Es iſt demnach das ganze

Ehrentafel.
Ein Muſter treueſterPflichterfüllung bietet der Kriegs

freiwillige Kreis der 12. Kompagnie eines Leib Garde
Jnf.-Regts. Kreis, der aus Hauſenſtam bei Offen
bach a. M. ſtammt,

J de rs en. Kreis erwies ſich eals einer der beſten Soldaten der Kompagnie, dem keine

rt. und durch
ausgezeichnet.

Heldentat zweier Pioniere Bei einem Sturmangriff
am 12. Januar auf die franzöſiſche Stellung nordöſtlich
Soiſſons war der linke Flügel heftigem Flankenfeuer einesfeindlichen Maheegereet ausgeſetzt. Mutig ent
ſchloſſen ſtürzten Pionier-Gefreiter Leimann aus
Oletzko und Pionier Radzuhn aus Königsberg i. Pr.
auf das feuernde feindliche Maſchinengewehr zu, töteten
mit geſchickt geſchleuderten Handgranaten die Bedienung,
eroberten das Maſchinengewehr und nahmen noch 4 un
verwundete Franzoſen gefangen. Eine Handgrangate wurde
dem Gefreiten Leimann im Augenblick des Schleuderns
nach einem feindlichen Geſchütz, in der Hand durch ein
de Wagen Jnfanteriegeſchoß zertrümmert. Se. Majeſtät
er Kaiſer lohnte dieſe kühne Tat des Gefreiten Leimann

durch die eigenhändige Verleihung des Eiſernen Kreuzes
2. Klaſſe. Pionier Radzuhn iſt für das Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe in Vorſchlag gebracht.

Das 2. Bataillon eines Jnfanterie- Regiments lag in
weiter Linie und war in einem Dorf untergebracht, das
plötzlich von ſchwerer Artillerie unter Feuer genommen
wurde. Die zweite ſchwere Granate legte ein Gehöft in
Trümmer, in dem 12 Züge der 5. Kompagnie unter
gebracht waren. Ein Teil der Leute wurden durch
Sprengſtücke getötet, einige verwundet und viele wurden
verſchüttet. Trotzdem noch viele ſchwere Granaten in das
Gehöft einſchlugen, lief der Sanitätsunteroffizier Rhode
aus Wehm, Kreis Hümmling ſofort nach den eingeſtürzten
Häuſern und verſuchte, die Verſchütteten aus den Trüm
mern zu retten. Ohne die Gefahr achtend, verband er
15 Soldaten an Ort und Stelle, Stunden lang machte
er an einem Erſtickten Wiederbelebungsverſuche. Auch
an der Bergung der 9 Toten nahm er Anteil, ungeachtet
der noch forkwährend herabſtürzenden Balken und Steine.
Sanitätsunteroffizier Rhode, der in der Schlacht bei
Chatelet ſchon das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erworben, weil
er in vorderſter Linie Verwundete verbunden hatte, wurde
wegen ſeiner hervorragenden Tapferkeit mit dem
Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe ausgezeichnet.

Vermischtes.
2000 engliſche Dockarbeiter ſtreiken. Die „Times“

melden aus Liverpool vom 21. d. Mts. Jn Liverpool und
Birkenhead erklärten 2000 Dockarbeiter den Streik zum
Ende der Woche. Sie weigerten ſich, zwiſchen Freitag
nachmittag 5 Uhr und Montag zu arbeiten, wei ihnen der
Lohn für die Überſtunden nicht Sonnabend abend, ſon
dern erſt mit dem Wochenlohn am nächſten Freitag aus
bezahlt wird.

Die opferwilligen Helden der „Gneiſenan“. Nachdem
bereits vor einigen Wochen eine Spende bei dem
ZentralKomitee der Deutſchen Vereine vom Roten
Kreuz von den Offizieren S. M. S. „Dresden“ einge
laufen war, iſt in dieſen Tagen eine Gabe für das
Rote Kreuz im Betrage von 5678,50 Mk. von der Be
ſatzung des Flaggſchiffes unſeres unvergeßlichen oſt
aſiatiſchen Geſchwaders S. M. S. „Gneiſenau“ über
wieſen worden. Der Brief, in welchem die Überweiſung
mitgeteilt wird, trägt die Zeitangabe „Jn See, 25. Nov.
1914.“ Alſo kurze Zeit vor ihrem ruhmreichen Untergangehat die W errit des ſtolzen Schiffes, ſelber von tauſend
Gefahren bedroht, noch der Leiden der verwundeten deut
ſchen Krieger gedacht. Ein erneuter Beweis dafür, daß
echter deutſcher Heldenſinn ſich ſtets paart mit ſelbſt
vergeſſener Opferwilligkeit. Aber auch ein hoffent
lich wirkſamer Anſporn für alle, die von Kriegsnot ver
ſchont geblieben ſind, nicht zu erlahmen in der Hilfstätig
keit für das edle Samariterwerk des Roten Kreuzes

Ruſſiſche Offiziere. Bei einem gefangenen ruſſiſchen
Unteroffizier wurde ein für ſeine Eltern beſtimmter Feld

poſtbrief gefunden, in dem er u. g. ſchreibt liegejetzt im Schützengraben und bin hier älteſter üntere

bald ſoll ich zum Off r befördert werden, da wir hier
nur wenig Offiziere haben. Die meiſten ſind gefallen,
und daher kann jetzt ſelbſt ein einfacher Soldat, der etwas
Schulbildung genoſſen hat, bald einen r Rang er
reichen. Viele Offiziere haben bei uns den H. voll
gehauen bekommen, weil ſie ihren Dienſt vernachläſſigten
und ſich nur mit Halbweltdamen in den Hotels herum-
getrieben haben. Anterdeſſen mußten die Soldaten in
den Schützengräben liegen bleiben und e keine Führer.
Daher geht der Krieg für uns ſo ſchlecht. Wenn die
Offiziere ihren Dienſt etwas beſſer verſehen würden,
hätten wir die Deutſchen ſchon längſt geſchlagen.“

„Franzöſiſcher ZeitungsBericht. ÜUberall müſſen ſich
die Deutſchen einſchränken. Jm feinſten Berliner Weſten
kann man ſehen, wie gleichzeitig zwei Perſonen ein

Klavier benutzen. An Kopfbedeckung mangelts, ſo daß
man dort Leute der verſchiedenſten politiſchen Geſinnung
unter einen Hut gebracht hat. Auch die Wäſche wird
knapp. An einem Keller ſtand bereits r
Wäſchemangel! Was Lebensmittel anbelangt, ſo kann
es im Oſten kaum noch Reis geben. Die Ruſſen haben
überall Reis aus genommen! Das Kriegsmaterial
ſoll ſchlecht ſein. Beſtimmt weiß n von den deutſchen
Lafetten. Die ſollen unter jeder Kanone ſein. Wir
glauben an den Sieg der Verbündeten.

Warum die Schiffe weiblich ſind. Jm Anſchluß aneinen Meinungsaustauſch über „das Geſchlecht der Schiffe

ſendet der „Frankf. Ztg.“ eine Leſerin einen kleinen Bei
trag zu dieſem Thema, der die ſtrittige Frage, ſoweit ſie
die Segelſchiffe betrifft, reſtlos löſt. Ein alter Seebär
geht mit ſeinem Sohne am Hamburger Segelſchiffhafen
ſpazieren. „Vadder, was is dat fürn Schiff Dat is
die n „Vadder, was is dat fürn Schiff?“
is die turmvogel.“ „Vadder, was is dat fürn Sch
„Dat is die Polarſtern.“ „Vadder, warum ſind denn die
Schiffe allens weiblich?“ „Dummer Jung, dat is doch
ganz klar: weil ihre Takelage ſo bannig viel Geld koſtet.

Fliegerſturz. Von der holländiſchen Küſte wird dem
B. T. gemeldet: Bei einer Uebungsfahrt auf dem Flugplatze

än Kane verunglückt.Brookland i nglifche Flieger Ka
Er ſtürzte aus großer Höhe herab und war ſofort tot.

Aus Feldpoſtbriefen.
Am Grabe eines lieben Kameraden.

Ruhe ſanft! mein lieber Kamerad,
Du herrlicher von vielen,
Die für ihr teures Vaterland
Jm heil'gen Kampfe fielen.

Wie trieb es Dich mit Macht hinaus
Vom lieben Vaterhauſe;
Nun ruht die junge Seele aus
Und fand ſchon ihr Zuhauſe.

Du ſtarbſt den frühen Heldentod
Mit manchem Kameraden,
Die alle Gott zur heißen Schlacht
Jns Waffenfeld geladen.

Nun kann Dein treues deutſches Herz
Den Tag nicht mit erleben,
Wenn Gott der Herr uns dermaleinſt
Glorreich den Sieg ſollt' geben.

Doch aus Walhallas Himmelsau'n
Blickſt Du zu uns hernieder,
Und auch für Dich ſingt man alsdann
Die Dank- und Siegeslieder.

Kurt WeidemannMerſeburg, zurzeit im Felde.

Neueste Nachrichten.
Vom Großen Hanptquartier.

Berlin, 26. März, vorm. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Auf der Maashöhe nordöſtlich von Verdun verſuchten
die Franzoſen bei Combres erneut in einem ſtärkeren
Angriff, ſich unſerer Stellung zu bemächtigen, wurden
aber nach hartnäckigem Kampfe zurückgeworfen. Die
Gefechte am Hartmannsweilerkopf dauern noch an

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nuſſiſche Angriffe auf die Seeengen öſtlich von

Auguſtowo wurden abgeſchlagen. W. T. B.
Oberſte Heeresleitung.

Von den Dardanellen.
London, 25. März. Die „Times“ meldet aus

Tenedos vom 23. d. Mts. Obwohl der Sturm abgenom
men hat, iſt der Wind noch zu ſtark, um die Operationen
gegen die Dardanellen wieder aufzunehmen. Die Minen
ſucher ſind wieder an der Arbeit.

Deutſche Flieger an der Arbeit.
Paris, 26. März. Der „Temps“ meldet: Ein dent

er Flugzeug überflog Bethune und Lillers und warf
über Lillers mehrere Bomben ab, die drei Perſonen
töteten und ſechs verwundeten

Berantwortliche Redaktion, Druck und Verle

von Th. Rößner in Merſeburg.



Anzeige der Vorräte an Malzſ a nnttpreſen ans e
und Malzkeimen. Pickeln

Auf Grund der Verordnung des Bundesrats hat eine Vorratserhebung über Mals und Malzkeime ſtattzufinden. beläſtigt. Seitdem ich Jbre Aber-
mehyer's Medizin. Herba SeifeFür den Bezirk der Stadt Merſeburg wird hiermit folgen gehrauche, iſt mein Se ein

des angeordnet:Wer mit dem Beginne des 27. März 1915 n re 50 Pf.,u xa. 30 FerantVorräte an Malz und Malzkeimen r t. r Ragvon insgeſamt als 2 Zentnern t, behandlung Herba C Creme g Tube
re vie rlenene gen 29. s c er l a Glasdoſe Mark 1.50.
Magiſtratsbüro, Rathaus 2 Treppen, getrennt nach h.

a) Mal z
b) Malzkeimen

Die zunehmende Ausdehnung des Weltkrieges
läßt die bisherigen Kriegskarten zur
Orientierung nicht mehr ausreichend
erſcheinen. An ihre Stelle trat der

Xriego-tlas
wie wir ihn in praktiſchſter Form,
bequem in der Taſche zu tragen,
unſeren Leſern zu bieten vermögen.

Er enthält in erſtklaſſiger ſechsfarbiger Ausführung
10 Karten

ſämtlicher Kriegsſchauplätze der Erde:
1) Ueberſichtskarte des europäiſchen Kriegsſchauplatzes
2) Deutſches Reich mit öſtlichem Kriegsſchauplatz
3) Karte der deutſchen Kolonialgebiete
4) Die Kriegsſchauplätze in Oeſterreich Ungarn, Serbien

und der Adrig
5) Weſtlicher Kriegsſchauplotz
6) Ueber ſichtskarte für die Ereigniſſe im Kanal und

auf dem engliſchen dir an d
7) Belagiſcher Kriegsſchauplatz
8) n cher Kriegsſchauplatz mit Oſtſee und Schwarzem

9) Balkanhalbinſel mit den Dardanelle10) Ueberſichtskarte für die Greiſe m türkiſchen
Jntereſſengebiet und in Oſtaſien

Die Karten haben ein Format von 43,5 X 38 em, jede einzelneiſt klar und deutlich und kann leicht und bequem entfaltet
werden. Der elegant in gutem Ganzleinen gebundene
Kriegs-Atlas hat ein Format von 18,5 X 20 em und iſt zum

außerordentlich villigen Preiſe von nur

Mark 1,50
von der e ehe Geſchäftsſtelle zu beziehen. Nach aus
wärts n Voreinſendung des Betrages 16 Pfg.
Porto. Nachnahme 35 Pfg extra. Da der Verſand desebenſo wertvollen wie pralküchen Kriegs Allaſſes als Feld

poſtbrief zuläſſig iſt, wird man durch Ueberſendung desſelben

Gmannel GotthardtDrogerie
Rietzer Kaiſer Drogerie

Kupper Central-Drogerte, uVorräte, welche ſich am Stichtage (27. Mär; 1915) auf dem Jerm
Transport befinden, ſind unverzüglich nach dem Empfang von dem

Nun KhlhunMerxſeburg, den 35. März 1915.

empfehle:
Der S

TWornister,
PVederkasten,

Griſfrel,
Brotdosem,
zu billigſten Preiſen.en Kütner,

Markt 260.

anzumelden.

eehrlings- m
T fur alle Berufe.

Sehriftsetzerkittel, Malerkittel,
Friseur- Jacken und Mäntel,
Kochbjacken, Kellnerjacken,
Schlosser- u. Monteuranzüge,

Fleischerjacken. iſt ſehr zu empfehlen bei

Alle Sorten Arbeitshosen,
infolge grosser Absehlüsse während des Vorſahres
bin ich in der Lage, meine hesthewährten Fabrikate

zu billigen Preisen zu verkaufen.

H. Taitza, Menge
Gsgründet 183.

Mitglied vom Rabatt Spar Verein
Fernsprecher 332.

Weiter 2u
In Merseburg

gtets friseh erhültl.

M
zu baldigſtem Eintritt geſucht. Reiſe- und Umzugskoſten

werden vergütet.

luft-fahreug-Gevellſchaft m. H. H. Bittentend

en irrehen mittl. Masch.- u. Elektrot.-Schule, Werkm.-Schule,
Anerkannte Hoch- und Tiefbauschule.
taatskommissar. Programm frei.

M Gicht, Rheumatiemus, Blut
garmut, Appetitloſigkeit,

überhaupt bei allen Schwächenl and Krankheiten des inradlt
undStadt Apotheke zu MerſeburgZu haben in der Dom

jedem Feldgrauen eine große Freude bereiten

Die Nachfrage nach guten Karten im Felde iſt groß.
Beſtellungen erbittet

TMMMDMM'
die Bann ſchule von

C. Patzſch in bet Zöſchenhre reichen Beſtände on ſtarken
Apfel, Kirſchen, Wallnuß, Pfirſich

bäumen uſw.

Auch in den n Jahre habe

ich eine große Auwahl
Geſuughücher

Der ſich We Jahr be
deutend vermehrte Umſatz in
Geſangbüchern iſt der beſte
Beweis für die Güte und
Preiswürdigkeit derſelben.
Albert Bruns, ln z
Rabattmarken a. alle B

Inv zu haben der

vuchäruchere Im Rößner.

Helgruhe 9.

Gelchiftytele des Merſeburger Correſpondenten.

hat sich als Fussbodenbelag auf fscdem Unterboden
Hestons bewährt s Wirkt schalldämpfend und
ist als fugenloser Boden in gesundheitſicher Be-
zishung besondsrs zu swpfehlen. Linoleum ist im
Preis trotz grosssr Stelgerung der Rohmaterialien
infolgs der geringen Bautätigkeit zur Zeit

ganz hesonders billig
unch bilclet, weil es auf lahrzehnte den Anstrichsrspart, den billigsten und praktjschsten Bodenbelag.

leh haltes von Linolsum in best bewährten
Fabrikaten alles gangbaren Farben in einfarbiäg,
wedrwekt, gemustert und davrehgearbeiſtet,
Motive und Grnmnit vorrätig Linolemmlämfer
in allon Breiteon von 67—-130 em Linolenm-

Teppiche in gangharen G össen,
e Linoleum- Vorlagen V

Auto bohkowſtz Herseburg

Halle */s.
POST-AuTOMAT
Gr. Steinstr. 16 enBankverein
Nähe der Gerichte und Hauptpost

Angenehmes, sehens-
wertes VerKehrslokal
Wiener Küche

Vorzügl. Mittags- und Abendtiseh
von 50 Pfg. an aufwärts

Stets grosse Auswahl.
Rauchfuss Goldhell

St. Rufus-Bräu usw.

Volksbibliothek
geöſtuet donntags F. 12 Uhr wütag

Deters Begtuuratton
Sonnabend ghend Salzknocher

Ein Kind die
Saalſtraße 1

in gute

Mrrond on aus n ſeene
Familie ſucht Aufwartung oder

ſetchten Dienſt. Offerten unte:
B S an die Exveditton d. Bl.

von 15--17 Jahren
mit gutem Zeug

nen Loufdürſchen

für den ans W ſucht
C. Schultze.ken ſitein Hauburschen

ſucht ſofort
Müllers Guſthaus.

Für unſer Kontor ſuchen
wir per Oſtern d. J. einen

Lehrling
mit gründlicher Schulbildung.

F. E. Wirth Sohn.

Finen Varbierlehrling

ſucht Paul Witzel, Büroſtraße.
ünhere, ſaubere Buchſrau
auf 2 Tage geſucht. Näheresan eeeter Straße 15.

GSanbere Frau zum Laden
reinigen ſofort geſucht
Kleine Ritterſtr. 13, Laden links.

Funges Mädchenſtellt als n Verkäuferin ein

Spielwarenhaus Wilhelm Köhler.
Zum 1. gar ſuche ich fürmein Geſchäft

eine lernen.
Junges Mädchen aus beſſerem
Hauſe. die bereits die Schule
ſeit T Jahr verlaſſen undLuſt und Liebe für den Beruf
hat. Bitte um Vorſtellung im
Geſchäft. Koffmann,

Markt

1 Tiſchlerlehrling
Pflege geaſgen Adolf Malprigt, Prücſehe Str. 89.

Bergangene iſt
ein Damen Regenſchirm

in der Expedition d. Bl. ſtehen
geblieben. Abzuholen daſelbſt.

Hierzu eine Beilage.



Seilage zum „Kerſeburger Correſpondent“
Rr. 73. Sonnabend den 27. März 1915.

Apolemnents -Gintudunn.

Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Quartals
wechſel bitten wir unſere geehrten Leſer, das Abonne
ment auf den

„Merſeburger Correſpondent“
bei den Poſtanſtalten, den Briefträgern oder den
Austrägern baldigſt erneuern zu wollen, damit in der
regelmäßigen Zuſtellung des Blattes vom 1. April
1915 ab keine Unterbrechung eintritt.

Der vierteljährliche

Abonnementspreis
bleibt unverändert.

Wie unſere Leſer ſeit dem Eintritt des Weltkrieges
bereits erfahren haben, veröffentlicht der „Merſeburger
Correſpondent“ die amtlichen Depeſchen über die
neueſten Ereigniſſe auf den Kriegsſchauplätzen unter
Zuhilfenahme von Extrablättern mit der gleichen
e wie die Blätter der benachbarten Groß

ädte.

Durch ſeine regelmäßigen wöchentlichen Beilagen
„Jlluſtriertes Unterhaltungsblatt“ und „Landwirt
ſchaftliche und Handelszeitung“ wird der den Leſern
gebotene Stoff nach den verſchiedenſten Seiten hin
ergängzt und bereichert, und ebenſo trägt das Monats
blatt des Heimatkundevereins dazu bei, das Band,
das ſeit Jahren die Redaktion mit ihrem zahlreichen
Leſerkreiſe verbindet, immer feſter zu knüpfen.

Spannende Romane nehmen beſondere Rückſicht
auf das Leſebedürfnis unſerer Frauenwelt.

önferate
finden bei der ſtändig wachſenden Auflage unſeres
Blattes wirkungsvollſte und beſte Verbreitung in
Stadt und Kreis Merſeburg.

Probenummern ſtehen auf Wunſch jederzeit zu
Dienſten

Hochachtungsvoll

Redaktion und Verlag
des Merſeburger Correſpondenten.

Kriegsnachrichten.
Deutſchlands Kampf in freier amerikaniſcher Beleuchtung.

Mit einem Artikel des Generals Bernhardt in der
„New York Sun“ über Deutſchlands Kampf für die Frei-
heit n ſich die geſamte engliſche Preſſe. Die
„Times“ druckt laut „Voſſ. Ztg. den Artikel wörtlich ab
und widmet ihm einen langen Leitartikel. Bernhardt ſagt:

Harte Kenſchen.
Roman von Alexander Römer.

14. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Lieschen tanzte mit Erich. Die beiden ſahen ſehr gut

zuſammen aus. Erich war freilich mager geworden und
gelb, und ſah viel älter aus, als er war, in dieſem Moment
aber hatten ſeine Wangen Farbe und ſeine Augen Feuer,
er war wieder der „ſchöne Morbach“.

Der Hausherr geſellte ſich befliſſen zu der einſam Da
ſttzenden.

„Aber mein gnädiges Fräulein! ſind Sie denn heute
felſenhart? Allgemeines Seuſzen, unſere gefeiertſte Dame
tangt nicht.

Hans Eckhoff machte ſein ſüßlichſtes Geſicht, er war
gang Beweglichkeit.

Ilſe ſaß in die Polſter des Diwans zurückgelehnt und
fächelte ſich mit ihrem weißen Federfächer. Sie trug ihr
hochmütiges Geſicht. SLaſſen Sie mich, Herr Eckhoff, ich ſchaue zu und lang
weile mich nicht. Apropos, wer iſt der fremde Herr, den
Sie vorhin Jhrer Frau zuführten? Den da, meine ich,“
und ſie wies mit leichter Bewegung ihres Fächers in die
Richtung, wo der Bezeichnete, ebenfalls am Tanz ſich nicht
beteiligend, am Türpfoſten lehnte.

Hans Eckhoff blickte verwundert auf.
„Herr Reller? ach ſo der iſt Jhnen aufgefallen?

gewaltiger Kerl, was Wenn der in einer Arbeiterbluſe
ſteckte, würde man ihn in die Reihe der Grobſchmiede
ungefähr vangieren. Jſt ein Amerikaner, aus Philadelphia,
war an mich gewieſen, muß mich ein bischen um ihn
kümmern, hat drüben einflußreiche Verbindungen na, in
der Welt wiſſen Sie doch nicht Beſcheid. Sympathiſchen
Eindruck macht er nicht, wie?“

Hans Eckhoff ſprach ſehr raſch, als ob es ihn dränge,
von dem Gegenſtand wieder los zu kommen.

Jlſe fixierte konſequent den Fremden, der von ihr
abgewender in das Gewühl der Tanzenden ſchaute

„O, im Gegenteil“, ſagte ſie, „er ragt aus der Menge
heraus. Wollen Sie ihn mir nicht vorſtellen?“

O gewiß, gern er iſt, fürchte ich, ein wenig
Damenfeind, ein bischen hölzern und ſteif aber, wenn
Sie wünſchen, gewiß.“

Hans Eckhoff ſchien die Bitte der jungen Dame gar
nicht gelegen zu kommen, er ſchritt zögernd auf den Fremden
zu und redete ihn an.

Herr Reller wandte ſich um. Der kleine, rundliche
Bankier reichte ihm kaum bis an die Schultern.

e

auf den verfallen mußte
der Na

Großſtaat oder Verfall, das iſt für Deutſchland die Frage.
Ein Großſtaat bedeutet aber nicht Herrſchſucht. Bernhardt
betont, daß Belgien den eigene Neutralität längſt ver
laſſen hatte und der Kriegsplan der Verbündeten auf dem
Durchmarſch baſierte. Er erinnert an den Burenkrieg, an
Jrland, Agpten und Jndien, an die Aufteilung Perſiens
We n England und Rußland und ſagt: Nur ein Sieg

eutſchlands kann die Weltherrſchaft Englands verhindern.
Deutſchland kämpft für die Entwicklun freiheit und für
das Recht anderer Völker. Der Geiſt der Selbſtverteidigung,
nicht der der Eroberung erfüllt Deutſchland.

Vergeltungsmaßnahmen für den Einfall in Memel.
über den ruſſiſchen Einbruch in Memel wird dem Berl.

„Lok.-A.“ aus dem Hſtlichen Hauptquartier unter dem
22. d. Mts. berichtet: Da dieſes Gebiet mit dem S
ſchauplatz in keinem organiſchen Zuſammenhang ſteht, be
zweckte der ruſſiſche Einbruch lediglich die Plünderung
des Landſtriches und die erfolgung derZivilbe völkerung. Dieſe eklatante grobe Ver
letztung des Völkerrechts forderte ſofortige
von unſerer Seite heraus. U. a. wurde die der Stadt
Suwalki auferlegte Geldkontribution auf 100 000 Mark
erhöht. Zur Sicherung des pünktlichen Eingangs dieſer
Summe ſind zehn vornehme Bürger der Stadt als Geiſeln
in Gewahrſam genommen worden. Eine weitere Antwort
auf den ruſſiſchen ÜUberfall war das Bombardement von
Grodno durch unſere Flieger. Weitere Vergeltungsmaß-
nahmen werden in Kürze folgen.

Franzöſiſche Fliegerbomben auf Verwundetenzüge.
über das Werfen von franzöſiſchen Fliegerbomben auf

Verwundetenzüge heißt es in einem Baſeler Telegramm
der Morgenpoſt: Als am Dienstag Nachmittag Ver
wundetenzüge in den Bahnhof Müllheim einfuhren, fielen
auf das Bahnhofsgebiet mehrere von franzöſiſchen Fliegern
geworfene Bomben nieder. Sie explodierten nicht. Es
hatte faſt den Anſchein, als ob die franzöſiſchen Flieger es
auf. die Verwundetenzüge abgeſehen hätten, denn als dieſe
in den Bahnhof Freiburg einfuhren, fielen in der Nä
des Bahnhofs ebenfalls mehrere Bomben nieder. Sie
latzten in den Anlagen des Stühlinger Stadtteils, ohne
erſonen zu verletzen. Die Mehrzahl der in den Zügen

befindlichen Verwundeten war Franzoſen, die in große
Aufregung gerieten und von dem Vorgehen ihrer Lands-
leute wenig erbaut waren.

Deutschland.
Die Weihe des neuen Biſchofs von Sachſen. Am

Mittwoch vormittag 8 Uhr wurde durch den Fürſtbiſchof
von Breslau. Dr. Bertram im Dome zu Breslau die
Weihe des neuen Biſchofs von Sachſen Franz Löb

eiheakt vollzog ſich in der vorman n e W Dergeſchriebenen Weiſe. Von jedem Prunk war wegen der
ernſten Zeit abgeſehen worden.

Deutſche Hilfsmaßregeln für Polen. In den letzten
Tagen weilten in Lodz verſchiedene Mitglieder des
Deutſchen Jentral-Hilfskomitees r die von
den deutſchen Truppen beſetzten Teile RuſſiſchPolens wie
auch des in Poſen gebildeten LandesKomitees. Dieſelben
d nach eingehender Feſtſtellung der Verhältniſſe in

dz und nach Beratung mit Perſönlichkeiten aus allen
Kreiſen der Bevölkerung, mit Genehmigung des deutſchen

„Was wünſchen Sie, Sir? eine junge Dame ich
bin nicht hier, um junge Damen kennen zu lernen, wußte
nicht, daß Sie großes Tanzfeſt hatten, werde mich bald
wieder drücken.“

„Ja, aber, mein Verehrteſter, hierzulande, wenn eine
junge Dame den Wunſch ausſpricht, und noch dazu
dieſe ſehen Sie, die dort allein Sitzende, mit dem roten
Haar, unſere gefeiertſte Schönheit. aus vornehmem
Hauſe

Herr Reller hatte in die Richtung geblickt, die Herr
Eckhoff ihm bezeichnete.

„Ach ſo!“ ſagte er und holte plötzlich tief Atem, „ja
die junge Dame möchte ich ſprechen, kommen Sie.“

Es klang befehlend, er folgte nicht, er ging voran, wie
ein Herrſcher, der Gnaden austeilt.

Wunderlicher Burſche, dachte der Hausherr.
Er ſtellte jetzt vor. „Herr Reller, aus Philadelphia,

Fräulein Morbach.“
Bei Nennung dieſes Namens ging eine plötzliche Ver

änderung in den Zügen des Fremden vor, er zuckte zu
ſammen wie in einem jähen Erſchrecken, und ſeine Augen
blickten eine Sekunde ſtarr in die feſt ihn gerichteten
Augen der Dame. Dann faßte er ſich zuſammen, und es
glikt wie ein finſterer Schatten über ſein Geſicht, der auch
eine Weile darauf lagern blieb.

Jlſe beobachtete als ob ſie ihm auf den Grund
der Seele blicken wollte, dann flog ein Lächeln und ein
leichtes Erröten über ihre Züge, wie es Hans Eckhoff
noch nie bei ihr gewahrt hatte.

„Sie fielen mir auf,“ ſagte Jlſe mit ihrer klangvollen
Altſtimme, „ich freue mich, Jhre Bekanntſchaft zu machen.
Sie deutete auf den e der neben ihr ſtand, und Herr
Reller ließ ſich ſchwerfällig darauf nieder, mit Bewegungen,
als ob er im Traume handle.

„Sie tanzen auch nicht,“ ſagte Jlſe in merkwürdig
weichem Tonfall, „laſſen Sie uns ein wenig plaudern.
Erzählen Sie mir von Jhrem Leben drüben und wie Sie
a alte Welt hier finden. Uns fehlt hier friſcher
Luftzug.“

„Pardon, Miß, Sie haben hier ja die höchſte Kultur.“
Es war das ar Wort, was er ſpra Jlſes Ohr

horchte auf den friſchen Klang ſein Geſicht erhellte ſich
dabei, er blickte freier auf und lachte, eine Reihe kernfeſter,
weißer Zähne kam dabet zum Vorſchein. Sein Mund war
die weichſte und anmutigſte Partie in in Geſicht.

Hans Eckhoff hatte noch eine Weile dageſtanden.
Wie er ſich gedacht, der Kerl war ein Stockfiſch, wie Fräu
lein Jlſe in einer ihrer unberechenbaren Launen gerade

er ſchien bei ihrem Anblick in
Nähe förmlich erſchrocken zu ſein, er war zuſammen

mochten pa

Polizeipräſidenten beſchloſſen, dem Bürgerkomitee der
Stadt 125000 Mk., davon 160 000 Mark aus den Mitteln
des deutſchen ZentralHilfskomitees und 25 000 Mk. aus der
Sammlung des Poſener Landeskomitees zur Verfügung zu
ſtellen. Das Geld ſoll verwandt werden zur Deckung
des Fehlbetrages der in Lodz errichteten Volks
e D ohne Unterſchied des Glaubensbekenntniſſes und
zur Anlegung neuer, auch ritueller jüdiſcher Küchen. Beide
Komitees haben außerdem an verſchiedenen anderen Orten
des deutſchen Verwaltungsgebiets im Ganzen etwa
200000 Mk. zu gleichen Teilen aus dem Erkrag ihrer
Sammlungen an Ausſchüſſe verteilt.

Rückkehr deutſcher Flüchtlinge nach Velgien. Am
Mittwoch abend wurde vom Potsdamer Fernbahnhof in
Berlin aus eine von der „Berliner Hilfsvereinigung für
die aus Belgien vertriebenen Deutſchen“ veranlaßte, auf
fünf Tage berechnete Gruppenreiſe angetreten, welche 65 in
GroßBerlin ſich aufhaltende Flüchtlinge nach Brüſſel bezw.
Antwerpen bringt, damit ſie dort ihre Angelegenheiten
ordnen und die notwendigſte Habe zurückholen können.

Auslandsſtimmen über die deutſche Kriegsanleihe.
Wie aus Genf berichtet wird, beſchäftigten ſich bis jetzt
nur wenige Blätter in Frankreich mit dem Ergebnis
der deutſchen Kriegsanleihe Sie bezeichnen es
als fiktiv, da der größte Teil der Anleihe von r
und ähnlichen Jnſtituten gezeichnet ſei. Dieſe ſeien Kredi
toren des Stagates, bezahlten ſich durch Übernahme der
e ne und erhöhten dadurch gleichgeitig die Summe
der Zeichnungen. Dagegen ſei die finanzielle Lage Frank
reichs ganz anders. Dort ſeien die von Sparkaſſen ge
währten Mittel auch wirklich verfügbar, wie Ribot kürzlich
in der Kammer hervorgehoben habe. Zu dem glänzenden
Erfolge der deutſchen s S ſchreibt der „Berner
Bund „Schon die erſte Anleihe e Bewunderung.
Die zweite aber bedeutet ſicherlich ein Novum in der
Weltgeſchichte. Daß nach acht r dasLand imſtande iſt, neun Milliarden Mark aufzubringen,
iſt ein Ereignis, das von der Geſchichte einſt als wirt
ſchaftliche Großtat bezeichnet werden wird. Es

igt, was bei glänzender mit geſchloſſener,
eſt und beſtimmt auf das große Ziel gerichteter Tatkraft
zu erreichen iſt.“

Zeichen unſerer wirtſchaftlichen und finanziellen
Stärke. Die ſchon vor dem Abſchluß der rer
Zeichnungen verfügte Wiedergewährung der üb-
lichen e e r n g. an die Steuerſchuldner des Reichs iſt ein nicht zu unterſchätzendes
Kennzeichen unſerer durchaus günſtigen, im weſentlichen
dem Friedensſtande entſprechenden Finanz und Wirt
ſchaftskage. Am 1. Auguſt 1914 hatte der Reichskangler auf
Grund der ihm für den Fall einer Kriegsgefahr beigelegten
Befugnis angeordnet, daß die geſtundeten und nach den
geſetzlichen Vorſchriften noch zu ſtundenden Beträge an
Zöllen und Reichsſteuern ſofort gegen Abzug eines Dis

s einzuzahlen oder in Höhe der geſtundeten Beträge
Wechſel zu übergeben ſeien. Auch wurde die Anrechnung
noch nicht fälliger Branntweinſteuervergütungsſcheine,
Bränntweinſteuergutſcheine und Zuckerſteuervergütungen
auf geſtundete Abgaben ausgeſchloſſen. Dieſe Anordnung
bezweckte und hatte zur Folge, daß der Reichskaſſe
ſofort 200 bis 300 Millionen Mark zu
geführt wurden und daß die Reichskaſſe fortdauernd
Um den unter normalen Verhältniſſen geſtundeten Abgabe
betrag verſtärkt blieb. Wie der Reichsanzeiger bekannt
gibt, iſt die Anordnung jetzt wieder aufgehoben und damitder vor dem Ausbruch des Krieges beſte

gezuckt, wie unter einem Meſſerſtich ja, die Circe war
ein gefährliches Geſchäft.

Die beiden kümmerten ſich abſolut nicht um ihn, da
wandte er ſich zuletzt unmutig ab und geſellte ſich zu ſeinen
anderen Gäſten.

Seine Frau ſtand neben dem Gigerl, dem Aſſeſſor,
der Tanz war noch nicht zu Ende. tie die Augen des
blaſterten Menſchen brennend auf ihr ruhten ſie hatte
ja damals die Wahl gehabt und ihn r dieſer
gelblich blaſſe Patron würde ihm nun wohl nicht mehr
gefährlich werden können.

Er ſchlängelte ſich bis zu den beiden hindurch und
unterbrach ſein Lieschen in einer ſehr lebhaften Rede.

„Jhr Fräulein e freundet ſich mit dem Ameri
kaner an,“ ſagte er zu dem ärgerlich ſich nach ihm umwendenden Aſſeſſor, 5 en Sie da drüben. Fräulein Jlſe
muß ſich immer etwas Apartes ausſuchen.“

Erich trocknete mit dem Batiſttuch ſeine feuchte Stirn.
d ob aus, wie einer, der aus einem Traum aufgeſchreckt
wird.

Sie ſtand da neben ihm, ſchöner denn je, er hatte ſie
im Arm gehalten, während des Tanzes, und das Alte war
wieder wach geworden. Sie redete viel, zu viel, von ihrem
Glück, er witterte hinter dem Schwall der Worte ein leeres
Herz. Seine Eitelkeit hatte es ſo ſchwer zu ertragen ge
glaubt, daß ſie ihn nie geliebt, a ſie ihn raſch vergeſſen,

S nein, ſie hatte ihn nicht vergeſſen, das erſte Aufblitzenihrer Augen bei dieſem Wiederſehen hatte ihm das verraten.

Die Stimme dieſes gräßlichen Menſchen, ihres Gatten,
redete noch neben ihm. Dieſes glatte, lächelnde, roſige
Geſicht, wie hatte ſie ſich zu dem geſellen können. Er Den
ihn zu Boden ſchlagen mögen, als er tätſchelnd dieſe
ſchneeigen Schultern berührte, dem gehörte ſie ſie.“

Mechaniſch blickten ſeine Augen in die Richtung, in
die der Menſch wies. Seine Schweſter Jlſe, ja die war
ſtets abſonderlich, er hatte nur halb verſtanden, was der
andere geſagt.

„Achl jeßt habe ichs,“ rief Hans Eckhoff, „ich habe
immer gegrübelt, an wen der Menſch da mich erinnerte.
Jhnen ſteht er ähnlich, Herr Aſſeſſor na, nehmen Sie
es nur nicht übel, der da iſt ein Rüpel, es iſt alles ins
Grobe überſetzt. Aber ſo die obere Partie des Geſichtes,
wahrhaftig, da iſt eine gewiſſe Ahnlichkeit, auch im
Munde.

Erich ſah den Sprecher wütend an. Was ſchwatzte der
von einer Ahnlichkeit mit dem Koloß da drüben Hm
der Kerl ſe nicht übel aus, Stirn und Augenpartie

ſieren konnte aber doch nicht an ihr erinnern
Der Eckhoff wollte ihm nur etwas Unangenehmes ſagen,er ließ ſeine Phantaſie ſpielen, alberner, unleidlicher en

(Fortſetzung folgt.)
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luch hierin iſt ein Zeichen unſerer wirtſchaftlichen und

ſinanziellen Stärke zu erblicken. Das Reich verfügt über
o reichliche Mittel, daß es ohne Bedenken auch im Kriege

Rechts zuſtand wieder hergeſtellt

einen Steuerſchuldnern die ſonſt üblichen ZahlungsZahlungsſtundungen gewähren kann. r

Provinz und Amgegend.
r. Bad Köſen, 24. März. Die Stadtverordneten be
ſchloſſen, das Dankſchreiben des Generalfeld
marſchalls v. Hindenburg für die ihm zuteil ge
wordene Ehrung unter Glas und Rahmen im Stadtver
ordnetenSitzungsſagle anzubringen. Bekanntlich iſt ein
Terrain in der Nähe des Kurmittelhauſes „Hindenburg
Park“ benannt worden. Der Magiſtratsvertreter,
Ratsſchöffe Siebold, gab ein Bild über den Entwurf
des Haushaltsplanes für das Rechnungsjahr 1915.
Es ſind 209010 Mk. Ausgaben eingeſtellt, während an
Einnahmen außer den Steuern nur 92 645 Mk. erwartet
werden. Wenn die am Bilanzieren des Etats fehlende
Summe nur durch Steuern aufgebracht werden ſollte,
dann würde mit einer Erhöhung der Kommunalſteuer
zuſchläge von 30 bzw. 35 Prozent zu rechnen ſein. Jetzt
betragen ſie für die Einkommenſteuer 150 Prozent und
für die Realſteuern 200 Prozent. Die Etatsberatung
wurde ſehera

f Magdeburg, 25. März. Die Zuſchläge zur ſtädtiſchen
Einkommenſteuer in Magdeburg ſollen um 20 auf
190 Prozent erhöht werden.

gZerbſt, 25. März. Der t e n er durch
die hieſige Stadtverwaltung hat ſich ſo gut bewährt, daß
die Stadt beabſichtigt, noch eine große Menge Kartoffeln
zu kaufen und dieſe ebenfalls zu dem Preiſe von 5 Mk.
an Private abzugeben.

Sondershanſen, 25. März. Schwere An klagen
erhob in der Gemeinderatsſitzung Bürgermeiſter Burkhardt
on die n Fleiſcherinnung. Nachdem derorſttzende bekannt gegeben hatte, daß infolge des Be
e des Magiſtrats die Verhandlungen mit den
Fleiſchermeiſtern wegen Lieferung von Dauerware abgerochen worden ſind, da die S herinnnng es abgelehnt

hat, auf die vereinbarten Bedingungen einzugehen, führte
Bürgermeiſter Burkhardt aus. Er müſſe ſein lebhaftes Be
dauern darüber ausſprechen, daß, nachdem alle Vereinba
rungen getroffen und er e erklärt habe, daß er der
Fleiſcherinnung in dieſer e e e das größte Ver
krauen entgegenbringe, dieſe „aus ſchnöder Gewinnſucht
im letzten Augenblick zurückgetreten ſei. Die Stadt ſei
dadurch gezwungen, auswärts zu kaufen, und ſie ſei gerade
von denen hierzu getrieben, die ſonſt immer ſchreien:
„Kauft am Platze!“ Er ſei von der Fleiſcherinnung ſchmäh
lich getäuſcht worden.“

Sangerhauſen, 24. r Ein in N. dienender
Soldat erhielt dieſer Tage ein Telegramm, das ihn rief,
ſofort heimzukommen zu ſeiner ſchwerkranken Mutter. Na
türlich bekam der Vaterlandsverteidiger re den
erbetenen Urlaub, doch zog auch ſeine vorgeſetzte Behörde
bei der hieſigen Polizei Erkundigungen ein, wie der
„Krankheits“ fall liege. Da ſtellte es ſich denn heraus, daß
die Mütter keineswegs erkrankt war, ſondern die
Braut hatte das fingierte Telegramm auf
f hen um dadurch ihren Herzallerliebſten mal ein paar

a ge freizubekommen. Durch die Nachfrage der Militär
behörde iſt die Sache nun ans Tageslicht gekommen und
die ſehnſuchtsvolle Braut ſteht als Urkundenfälſcherin unter

nklage.Eiſenberg, 24. März. Jm Jahre 1911 wurden hier

erſtmalig Mittel zu Stillprämfen in den ſtädtiſchen
See tsplan eingeſetzt. Wie jetzt ärztlicherſeits nach
gewieſen wird, haben dieſe Stillprämien ganz zweifellos
eine günſtige Virkung erzielt. Jm Jahresdurchſchnitt
1907/11 ſtarben jährlich 80, im ganzen 399 Kinder im erſten
Lebensjahre, davon an Darmkatarrh jährlich 32. Jn dem
Zeitabſchnitt 1912/14 ſtarben im Durchſchnitt jährlich
46 Kinder, davon an Darmkatarrh 14.

Apolda, 24. März. Der Bezirksausſchuß des zweiten
Verwaltungsbezirks hat den tadtgemeinden Apolda
75 000 Mk. und Jena 110 000 Mk. Darlehen bewilligt zur
Anſchaffung von Dauerware und der Gemeinde Jena
außerdem Koch ein Darlehen von 740 000 Mk. zur Kriegs
fürſorge.

F. Koburg, 24. März. Die Königin der Bul
garen hat der Frau Herzogin 30 000 Zigaretten für Ver
wundete in den Herzogtümern zur n geſtellt.

Jena, 25. März. Jn der Nähe des Bibliotheksplatzes
in Jena kam es am Donnerstag vormittag zwiſchen 9 und
10 Ahr zwiſchen dem Feinmechaniker Bruno Lütt ich und
dem Gewerkſchaftsbeamten Rudolf Matthes zu einem
erregten Wortwechſel, in deſſen Verlauf Lüttich einen
Revolver zog und ihn auf ſeinen Gegner abfeuerte.
Als Matthes wer getroffen zuſammenbrach, richtete
Lüttich die Waffe gegen ſich ſelbſt und jagte ſich
eine Kugel in den Köpf, die alsbald ſeinen Tod herbei-
führte. Über die Urſache der blutigen Tat verlautet, daß
zwiſchen den Beteiligten ſchon ſeit längerer Zeit Zerwürf
niſſe beſtehen, die
werden ſollten

Langenſalza, 24. März. Aus Anlaß der im hieſigen
Gefangenenlager aufgetretenen Flecktyphuserkran-
kungen, denen u. a. der im Gefangenenlager als Arzt
tätige Kreisarzt Dr. Felgenträger aus Heiligenſtadt zum
Opfer fiel, fand im hieſigen Rathauſe unter dem h
des Stellvertreters des Regierungspräſidenten, OberRe
ierungsrat Lewald aus Erfurt, eine Beſprechung von

rtrekern aller beteiligten Zivil und Militärbehördenſtatt. Die zur Selonyng der Krankheit, insbeſondere
zur Verhütung ihrer Übertragung auf die Zivilbevölkerung
getroffenen Maßnahmen und die vorſorglich noch weiter
zu erlaſſenden Anordnungen wurden eingehend beſprochen.

rſtere fanden eingehende Bewilligung und über letztere
wurde volle Einigung erzielt. So konnte ſchließlich aller
ſeits der ÜUberzeugung Ausdruck gegeben werden, daß ein
Grund zur Beunruhigung für die Zivilbevölkerung nicht vorliegt.

F. Grimma, 24. März. Jm Bezirke der Amtshaupt
mannſchaft Grimma iſt eine Mühle geſchloſſen
worden, weil aus ihr nach Einführung von Brot und

auf gerichtlichem. Wege ausgetragen

Mehlkarten noch Mehl ohne Marken abgegeben worden iſt.
Wegen anderer Verfehlungen gegen die Beſtimmungen
über den Verkehr mit Brotgetreide und Mehl hat in dem
ſelben Bezirke weiter gegen acht Müller und zwölf Bäcker
eingeſchritten werden müſſen.

Saupersdorf, Bez. Zwickau, 25. März. Die ges

Jahnſche e wurde durFearer zerſtört. renvorräte im Werte von 800

kennbar war und das wir im Wortlaut am Schlu

Mark fielen den Flammen zum Opfer. Die Fabrik mit
Maſchinen uſw. iſt mit 365 000 Mk. verfichert.

Merseburg und Amgegend.
26. März.

Bismarckgedächtnisfeier.
Aus jungen Fluren zu der Berge Höh'n
Wie Lerchentriller ſchwing dich auf, mein Lied,
Und laß vor unſerm geiſt gen Aug' entſtehn
Ein Bild, das wenn es ſtill vorüberzieht
Die Seele uns erfüllt mit hehren Freuden,
Wie ſie uns bringt ein Feſttagsglockenläuten.

Dieſe Worte kamen uns in Erinnerung, als wir geſtern
die Halle verließen, die eine große Anzahl Bürger in ſich
verſammelt ſah, deren Herzen auf den Ton ernſter Freude
geſtimmt war; einer Freude, der man die Berechtigung
nicht abſprechen kann, trotz des gewaltigen Ernſtes der
et gen
Männern herzlichſt gedankt, die entweder vorbereitend und
leitend tätig waren oder in Wort und Geſang mitwirkend

rvortraten, um uns den hohen ln einer in allen
eilen herrlichen patriotiſchen Gedächtnisfeier zu bereiten.

Ein n e e würde es ſein, wenn man mitkurzen Worten im Rahmen eines engbegrenzten Berichtes
den Verlauf dieſer ganz eigenartigen Feier zu ſchildern
verſuchen wollte. And doch ſoll denen, die es verſäumt
haben, ihr beizüwohnen, ein Schimmer des über dem
Ganzen ausgebreiteten Glanzes geboten werden. Ein
geleitet wurde die Feier mit dem gemeinſamen Geſange
eines r deſſen Kehrreim:„Als ſtarker Fels und Schutz und Schirm und Hort

Wöſ du erſt recht in deutſchen Herzen fort“
unſern Nationalheros als den Mann hinſtellt, der er iſt
und ewig bleibt, ſo weit die deutſche Zunge klingt. An
nun die einleitende Anſprache unſeres Stadtverordneten
Vorſtehers, Landesrat Vothe! Draußen im Felde
ſtehen Millionen deutſche Männer, bereit, ihr Herzblut
hinzugeben, für das Vaterland, für Heim und Herd. Jeder
Tag ſordert neue Opfer. Die Blüte der deutſchen Jugend
ſinkt dahin, ſelbſtlos und freudig gehen die Streiter für
deutſches Recht, deutſche Ehre hinein in den Kampf. Und
wir Daheimgebliebenen ringen ſchwer, um wirtſchaftliches
Leben und ſtaatliche Ordnung aufrecht zu erhalten. Rings
um die Welt voller Haß und Feinde! a wollen wir
feiern den hundertſten Geburtstag des größten un
Staatsmannes aller Zeiten. Freilich iſt jetzt nicht die
Zeit, Feſte zu feiern in materiellen Genüſſen. Begeiſterung
erfüllt uns im Gedenken der großen Taten, die Bismarck
für unſer Vaterland vollbracht in Andacht verſammeln
wir uns um ſein erhabenes Bild. Wir wollen Einkehr
halten in uns ſelbſt. Wandeln wir noch auf den Pfaden,
die er uns voranging? Ja, dann iſt es Zeit, dieſen Ge
burtstag feſtlich zu begehen. Es ſind die größten Zeiten,
die wir erleben, ſeitdem es Deutſche gibt. Noch nie zog
der deutſche Aar ſeine Kreiſe ſo wie jetzt, noch nie flatterten
die Fahnen ſo ſtolz, noch nie trat die wirtſchaftliche Kraft
des Volkes in ſo glänzendem Lichte zutage, noch nie war
unſer Vaterland ſo einig, ſo belebt von dem einen Willen,
alles e für Thron und Reich, ſo daß unſer
Kaiſer aus vollſter Uberzeugung und aus innerſtem Herzen
heraus es künden konnte. Jch kenne keine Parteien, ich
kenne nur Deutſche! Wenn dieſe Machtentfaltung jetzt
möglich iſt wem verdanken wir's? Da lebt die Er
innerung wieder auf an den Mann, der dies alles geſtaltet
und den Grund gelegt hat, der dem Volke das Ge
fühl der Zufammengehörigkeit eingehäm-
mert hat, ſo daß kein Feindes wieder aus
zulöſchen imſtande iſt. Den jetzigen Krieg hätte
auch Bismarck nicht verhindern können er iſt gewiſſer
maßen die letzte Folge ſeiner machtvollen Politik, die
uncächſt auf die Stärkung, auf die VormachtſtellungPeenpens gerichtet war und alsdann nach der Einigung

der Staaten einen nie geahnten wirtſchaftlichen Aufſchwung
herbeigeführt hat. Und jetzt, da England uns nichts
gönnt, tobt der entſetzliche Kampf um Gleichberechtigung
und Vorherrſchaft in der Welt. enn wir uns dies vor
halten, ſollen wir denken: Bismarck kämpft mit uns und
für uns, ſein Geiſt wird uns führen: Wo du biſt, da
iſt Deutſchland! Aber wir wollen heute bei dieſer
Feier nicht vergeſſen: So unlöslich Deutſchland mit Bis
marck verknüpft iſt, ſo undenkbar iſt Bismarcks Werk ohne
das Hohenzollernhaus; nur hier war ſeine Staatskunſt
anwendbar und durchführbar. Wundervoll durchgearbeitet,
von faſt dämoniſcher Kühnheit, ganz aufs Gange gerichtet!
Welche Seelengröße, welcher Glaube an den Glanz ſeines
Hauſes mußte unſern alten Wilhelm erfüllen, wenn er
dieſer Politik folgte, wobei er doch die letzte Verantwortung
auf ſich perſönlich nahm. Eiſerner Wille und der Geiſt
ſeiner glorreichen Ahnen war ganz lebendig in ihm, des
halb konnte er mit Bismarck zuſammengehn. Iſt es
anders geworden unter unſerm Kaiſer? Als Bismarck
ſein Amk niederlegte, ſprach Wilhelm II. Das Amt des
wachthabenden Offiziers iſt mir zugefallen! Der alte
Kurs bleibt! Volldampf voraus! Und wenn manch-
mal im Laufe der Zeiten es ſcheinbar anders ausſah,
heute Weg wir es Der Kurs iſt doch der alte, wie zu
des alten Wilhelm und Bismarcks Zeiten; er beruht auf
dem Geiſte des Deutſchen Reiches, auf der Hoch
haltungder Ehre Deutſchlands. Es iſt unſerem
Kaiſer blütſauer geworden, ſein Volk zu den Waffen zu
rufen. Daß er es dennoch tat und ſeiner Seele den Ent
ſchluß abgerungen hat, dafür wollen wir ihm dankbar ſein
bei ihm iſt die Ehre des Reiches gut aufgehoben, unter
ſeiner Führung brauchen wir nie zu fürchten. mit der
Ehre in Widerſtreit zu geraten, er läßt das Erbe ſeiner
Väter nicht in den Staub ſinken, er führt uns, ſo Gott will,
dem Siege und einer großen Zukunft entgegen! Jn hoher
ſittlicher Kraft wollen wir geſchloſſen ihm folgen. Und
darum können wir die e Feier nicht beſſer beginnen,
als daß wir im Sinne Bismarcks geloben: Wir wollen
allezeit treu zu Kaiſer und Reich ſtehen,
und wir wollen in e ernſten Zeit biszum äußerſten durchhalten im Kampfe um
unſere Ehre, dieweéeil ehrlos der Deutſche
nicht zu keben vermag! Dreimal Hoch unſerm
Kaiſer! durchbrauſte nach dieſen herrlichen Worten die
Halle und mit Jnbrunſt ſang die Verſammlung „Heil Dir
im Siegerkranz!“ leich hierauf g. Rechtsanwalt
Dr. Rademacher ſeine Bismarck- Dichtung vor

ein Werk von erhabener Pracht, deſſen n Tytuf Wehen
e dieſes

Berichts folgen laſſen. Weiter wurden wir erfreut durch
den Vortrag mehrerer Männerchöre eſſen er
und Liedertaf und durch Profeſſor Seele's

age. Es ſei an dieſer Stelle zunächſt allen den

Von Deines Göttergeiſtes Kraft zerſtiebt

Vortrag der Sologeſänge „Siegfrieds Schwert“ und
„Deutſch und furchtlos“, die Lehrer Renovanz auf dem
Klavier dezent begleitete. Hierüber ein Wort zu ver
lieren, würde eine Abſchwächung des Eindrucks bedeuten,
den der Zauber der machtvollen Darbietung er e
Endlich würdigte Oberlehrer Dr. Taube in ſeiner Feſt
rede die Verdienſte Bismarcks.“) Mit dem gemeinſamen
Geſange: „Deutſchland, Deutſchland über alles“ ſchloß die
bedeutungsvolle, erhebende vaterländiſche Feier. ine
kleine Nachfeier fand im Anſchluß hieran im Rats
keller ſtatt, wo ſich die Mitglieder des Arbeitsausſchuſſes,
Sänger uſw., in der Ratsſtube zuſammengefunden hatten,
um bei einem Glaſe Bier noch einige Zeit in gemütlicher
Unterhaltung zu verweilen. HerrStadtrat Thiele ſtattete
hier den Sängern ſeinen Dank für ihre wertvolle Mit
wirkung ab; dieſe zeigten ſich erkenntlich rn den Vor
trag mehrerer ſchöner Lieder; Herr Ku L er erfreute durch
einen Sologeſang und die Herren Lehrer Wilck und
Dr. Taube trugen durch Anſprachen zur Verherrlichung
des Abends bei, der pünktlich 12 Uhr ſeinen Ab
ſchluß fand.

Wir werden in einer der nächſten Nummern die
Feſtrede des Herrn Dr. Taube unverkürzt zum Abdrucke
bringen.
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Bismarck.
1. April 1915.

Der Erdball ſtöhnt in Kampf und Haß und Not
Dem Ringer gleich, dem jede Sehne ſich
Anſtrafft zu letzter Spannung höchſter Kraft
Jn heißem Atem hebt zum letzten Stoß
Siegahnend Deutſchland den Titanenarm
Jn eines Rieſenkampfes Donner ſchweigt
Jn Blut erſtickt, was iſt und wird und war
Da horch, hell klingt es auf aus deutſchem Land
Empor empor, wie Silberglockenton
Um eines Alemzuges Länge ſchweigt
Der Kampf es ruht der Finger am Gewehr
Das Auge, das des Feindes Andklitz ſuchte
Es träumt und flieht in blaue Himmelsferne
Ein Name rauſcht und eines Volkes Seele

Der Lerche gleich, ſchwingt jubelnd ſich empor
Den einen Namen jauchzend durch die Lande
Den einen Namen aus befreiter Bruſt

Bismarck

Ein Schuß verklingt von fern der Zauber ſtirbt
Und feſter preßt die Fauſt ſich ums Gewehr
Und ſchärfer fliegt der Blick zu treuer Wacht
Doch alle Herzen ſchlagen ſtarken Schlag
Jn aller Augen ſteigt ein Leuchten auf
Dein Bild erſtand, Du Deutſcheſter von allen
Jn deren Seele, die für Deutſchland ſterben
Dein Wollen war, wie keines Wille iſt
Dein Wirken war, wie keines Menſchen Werk
Was niemand zwang, erzwang ſich Deine Kraft
Dir wußte keiner gleich was Treue iſt
Was ſtumpfem Blick n trübe ſonſt verſchlo
Der Tod, der ſie umlauert, führt s un ich

Millionenfach, wie wenn die Sonne ſich eJm Tau der Blumen tauſendfältig teilt eEin Strahl in jedes Deutſchen Kriegers Bruſ S
Ein Wiſſen rauſcht in ſchwerem W elſchlage,
Dem Adler gleich als deutſcher Waffenſegen
Von Oſt zu Weſt weithin durch deutſches d
Ein Wiſſen, groß und ſtolz und wunderſam:
Wirkönnen nicht verderbenund vergehen
Heut' wurde Bismarck Bismarckhundert Jahre
Und wiſſet, wißt es alle

S Bismarck lebt
Und ſieh in bleichen Wogen wallt's heran 5
Erſchlagener Helden ſtiller Geiſterzug
Auf Jünglingswangen überirdiſch Licht
Urväter Kraft im blauen Mannesauge
Unüberſehbar dehnt ſich's in die Ferne
Von Glanz umfloſſen tränenübertaut
Jn heilgerg Mahnung ſchwillt und ſteigt der Chor:
„Wir ſtarben, s wir e höchſtem Ziel
Wir ſtarben, doch wir ſtarben Deutſchlands Sieg
„Wir ſtarben, doch es lebt die deutſche Kraft
„And Deutſchland ſiegt denn Bismarck Bis

ma rck bebt!

Hört Jhr's dort drüben? jauchzend quillt empor
Aralter Sagen ſieggewohnte Kraft
Walhallas Helden führen uns zum Kampf
Heran denn, Lüge, Rache, Haß und Neid
Heran, du Todesfeindſchaft einer Welt
DHie Erde dröhnt und ſchmetternd ſchlägt entgegen
Euch deutſcher Siegruf:

Bisinarck Bismar lbebt!W. Rodemacher.
r

Das Kgl. Domgymnaſium hat ſoeben feinen
vom ſtellvertretenden Direktor Profeſſor Werneke ver
ſaßten Jahresbericht herausgegeben. Danach be
ſuchten am Anfange des e 290 Schülerdie Anſtalt, am Anfange des Winkerhalbjahres waren es
263 bekanntlich eine Folgeerſcheinung des Krieges
und am 1. Februar 1915 259 Schüler. Das Durchſchnitts
alter bewegte ſich in den einzelnen Klaſſen zwiſchen 18
und 10 Jahren. Der Geſundheitszuſtand war recht gut.
Aus Merſeburg ſtammten bei dem Stande am 1. Februar
181 Schüler, von außerhalb 78 Schüler, von denen 32
in Merſeburg in Penſion wohnten; ferner waren 6 aus
ländiſche. Schüler vorhanden. Das Zeugnis für den
Einjährigen- Dienſt erhielten Oſtern 1914 30
Schüler und im Sommer 3 Schüler. Die letzteren ſind
ins Heer eingetreten. Mit ihnen erhöhte ſich die Zahl der
vom. Gymnaſium nach den Kriegsſchauplätzen entſandten
Schüler auf 26. Außerdem weilen bekanntlich mehrere
Lehrkräfte mit dem Direktor an der Spitze im Oſten und
Weſten. Leider ſind auch ſchon manche brave Schüler
gefallen. Von ehemaligen Zöglingen ſollen es 26 ſein.
Bezüglich der Liebestätigkeit am Gymnaſium heißt es in
dem Jahresbericht: Auch reiche Spenden wurden
von den Schülern aufgebracht, teils im allge
meinen Sammelkaſten, teils in den Sammlungen einzel
ner Klaſſen, wobei beſonders die Quarta rührig war.
Es wurden 262 Mk. an barem Gelde an das Rote
Kreuz und die Oſt preußiſche Kriegsnot-
ſpende abgeführt. Dazu kamen noch 146 Mk. als Er



lös aus dem Verkauf von Vivatbändern und Kreuz
pfennigmarken, von Poſtkarten mit dem Bildnis des
Kaiſers, Hindenburgs (von einem Unterſekundaner ge
men und „einem Blick guf das Schloß“ vom
Zeichenſaal aus (gezeichnet von dem inzwiſchen gefallenen
Paul Froebeſ. Zu Weihnachten brachte dieLiebestätigkeit der Schüler reiche Früchte. 35 Pakete
mit Liebesgaben gingen ins Feld ab, wobei vor allem
die Regimenter, die zu Merſeburg Beziehun-
gen haben, bedacht wurden. Aber auch „U. 9* und
U. 26* wurden natürlich nicht vergeſſen. Eine große
Anzahl von Dankſchreiben bewies die Freude über
dieſe Sendungen. Die Gold ſammlung hat trotz der
großen Konkurrenz gerade hier und in der Umgegend
annähernd 4000 Mark ergeben. Sehr reichlich fiel
ſchon die Metallſammlung aus. So iſt alſo den Schülern
bewußt geworden, daß in dieſer ernſten Zeit jeder mit
wirken kann und mitzuwirken hat an der großen Aufgabe,
der Not unſeres lieben Vaterlandes zu ſteuern.

Koutrollverſammlungen. Jm April d. Js. finden
bekanntlich Kontrollverſammlungen wie im Frieden ſtatt.
Es werden aber diesmal Landſturmleute mitbeſtellt, die
ſonſt nicht beordert wurden. Erfahrungsgemäß geben
auf die Aufforderung zu Muſterungen, Kontrollverſamm
lungen und anderen Angelegenheiten, wo ſie mit dem
Bezirkskommando zu tun haben, viele Leute in der An
nahme, daß ſie bald eingeſtellt werden, ihre Stellungen
rhette auf. Auch Arbeitgeber haben bei ſolchen Ge
legenheiten Anlaß genommen, Angeſtellten zu kündigen,
weil ſie glaubten, auf deren Arbeit nicht mehr ſicher
rechnen zu können. Demgegenüber wird von militäriſcher
Seite ausdrücklich betont, daß alle dieſe Maßnahmen
der Militärbehörde nur dazu dienen, die Kontrolle über
die Wehrpflichtigen aufrecht zu erhalten und einen über
blick über die Zahl zu gewinnen, daß ſie aber mit der
Einſtellung der Leute garnichts zu tun haben. Die Ein
ziehung kann ſich noch Monate hinziehen oder erfolgt
vielleicht garnicht, beſonders der älteren Klaſſen des un
gedienten Landſturms (b) „tauglich“.

Beſchaffung von Mahlgetreide für Kleinmühlen.
Der Deutſche Müllerbund hat am 2. März an das Reichs
amt des Jnnern, an das preußiſche Landwirtſchafts
miniſterium, gn das preußiſche Miniſterium des Jnnern
ſowie an die Miniſterien des Jnnern der meiſten übrigen
Bundesſtaaten eine ausführliche Eingabe wegen beſſe-
er Berüchichergung der Kleinmühlen bei
Zuweiſung von Mahlgetreide gerichtet. Auf dieſe Ein
gabe iſt, wie der „Deukſche Müller“ mitteilt, u. a. folgende
Antwort eingegangen: Der Herr Staatsſekretär des
Jnunern ſchreibt: „Auf die Eingabe vom 2. März er
widere ich ergebenſt, daß die Landeszentralbehörden er
mächtigt worden ſind, im Falle dringender Mehlnot den
Kommunalverbänden zu geſtatten, auf den Kopf der
Bevölkerung für den Monat März 8 Kilogramm Ge
treide ausmahlen zu laſſen. Die Bundesrats-Verord-
nung vom 25. Januar 1915 hat in den 88 26 und 36
auf die Jntereſſen der Kleinmühlen beſondere Rückſicht
genommen. Die Kommunalverbände ſind demnach
berechtigt, die Selbſtwirtſchaft des Getreides

e
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Verordnung vom 25. Januar 1915, Herrn U t
ſekretär Michaelis in Berlin Am Feſtungsgraben 2, zu

ſür ihren Bezirken übernehmen. Sie haben nur
einen entſprechenden Antrag durch die Landeszentral
behörde an den Reichskommiſſar für Durchführung der

ſekretär
ſtellen und nachzuweiſen, daß die erforderlichen Voraus
ſetzungen vorhanden ſind.“ Alle Kleinmüller ſollten daher
bei ihren zuſtändigen Kommunalverbänden
den Antrag ſtellen, zur Ausmahlung die Mühlen des
Bezirks heranzuziehen.

Die Vorräte an Getreide und Mehl in Deutſch
land. Vom 1. April ab werden die Gemeinden, entweder
einzeln oder auch zu Kommunalverbänden vereinigt, die
Möglichkeit zur Selbſtbewirtſchaftung erhalten, d. h. zur
Verteilung des in ihrem Bezirk Geernteten nach Abgabe
des Überfluſſes an die Kriegsgetreidegeſellſchaft. Dieſe
wird nunmehr die Selbſtbewirkſchaftung der Kommunen
ausdrücklich fördern. Ferner kann angekündigt werden,
daß die Kriegsgetreidegeſellſchaft
April mit den Preiſen heruntergehen wird. Es beſteht
nicht die Abſicht, durch hohe Preiſe die Verbraucher zur
Sparſamkeit zu erziehen, nachdem alle Maßnahmen ge
troffen n um eine Verſchwendung unmöglich zu machen.
Jmmerhin darf man nicht ein zu ſtarkes Sinken der
Mehlpreiſe erwarten, ſondern die Kriegsgetreidegeſellſchaft
muß den Mittelweg einſchlagen zwiſchen der Deckung
ihrer Selbſtkoſten und der Wahrnehmung der Konſu
mentenintereſſen.

Unterliegt aus dem Auslande eingeführtes Back
werk den Beſtimmungen über die Brotkarten? An
manchen Stellen beſteht die Anſchauung, daß auch aus
dem Ausland eingeführter Zwieback nur guf
Grund von Brotkarten verkauft werden darf. Wäre dieſe
Auffaſſung zuläſſig, dann würde damit für den Handel
jeder Anreig zur Einfuhr von ausländiſchem Gebäck be
ſeitigt werden. Bleibt aber der Handel frei, dann wird
ſich zweifellos ein nicht geringer Teil der Nachfrage ihm
zuwenden. Das liegt aber nur im Jntereſſe unſerer
Lebensmittelverſorgung Die baldige Regelung der
Frage iſt deshalb ſehr erwünſcht.

Familienangehörige dürfen zugelaſſene Kraft
wagen benutzen. Wie verlautet, wird die Mitbennutzung
der auf Grund des 8 2 der Bundesratsverodnung vom
25. Februar d. Js. zugelaſſenen Kraftfahrzeuge für zu
läſſig gehalten; ſelbſtverſtändlich dürfen die Berechtigten
nur ſolche Fahrten unternehmen, zu denen der Wagen
zugelaſſen iſt. Die ſelbſtändige Benutzung durch Fami
en würde dem Zulaſſungsgrunde wider
ſprechen.

Liebesgaben für deutſche Kriegsgefangene in Ruß-
land. Nach einer Mitteilung des Auswärtigen Amtes
an die Eiſenbahndirektionen iſt die Fracht freiheit
für Liebesgaben an Kriegsgefangene auf den
ruſſiſchen Staatsbahnen bei Ausbruch des Krieges ein
geführt worden. Nunmehr haben auch die ruſſiſchen

rivateiſenbahnen die gleiche Vergünſtigung
unter der Vorausſetzung der Gegenſeitigkeit zugeſtanden.
Die einzelnen Sendungen dürfen nicht unter 5 und nicht
über 50 Kilogramm ſchwer ſein. Liebesgaben
für deutſche Reichsangehörige des Zivil
ſtandes, die aus Anlaß des Krieges in Feindesland
gefangen gehalten werden, werden auf den preußiſch
heſſiſchen Stgatseiſenbahnen und den Reichseiſenbahnen
in ElſaßLothringen r befördert. Fracht-gebühren für bereits abgefertigte Sendungen werden auf
Antrag erſtattet

Briefe und Poſtkarten an Kriegs und Zivil
gefangene im feindlichen Ausland müſſen in großer, deut

Unterſtagat

vorausſichtlich Anfang

licher, nicht zu enger Schrift abgefaßt werden. Briefe
ung höchſtens vier Seiten gewöhnlichen Briefpapiers
ang ſein. Ferner empfiehlt es ſich nicht, Briefumſchläge

mit Seidenpapierfutter zu verwenden. Solche Umſchläge
könnten Verdacht erregen, weil es vorgekommen ſein ſoll,
daß das Papierfutter zur Ubermittelung verbotener Nach
richten benutzt worden iſt.

Poſtproteſtaufträge mit Wechſeln. Nachdem der
Bundesrat durch Bekanntmachung vom 4. März beſtimmt
hat, daß die Proteſtfriſt für Wechſel, die in Elſaß-
Lothringen, in der Provinz Oſtpreußen oder in einzelnen
Teilen der Provinz Weſtpreußen zahlbar ſind, früheſtens
mit dem 31. Mai 1915 ſtatt mit dem 20. März 1915 ab
läuft, iſt die Poſtordnung vom 20. Mai 1900 ent-
ſprechend geändert worden. Danach werden die Poſt
proteſtaufträge mit Wechſeln der bezeichneten Art, deren
Zahlungstag in die Zeit vom 30. Juli 1914 bis ein
ſchließlich 29. April 1915 fällt, am 31. Mai 1915 noch
mals zur Zahlung vorgezeigt werden.

übertragung von Durchſchnittsbrand der Brenne
reien. Der preußiſche Finanzminiſter hat im Einverneh
men mit dem Reichskanzler zur Beſchleunigung der Über-
tragung von Durchſchnittsbrand der Brennereien die
Anwendung eines verkürzten Verfahrens in den Fällen
zugelaſſen, in denen eine Brennerei den ihr für das Be
kriebsjahr 1914-15 zugewieſenen Durchſchnittsbrand oder
einen Teil davon nicht ſelbſt herſtellen, ſondern unter den
in Ziffer 2 der Verordnung vom 4. Februar 1915 Reichs
geſetzblatt Seite 57) vorgeſehenen erleichterten Bedin
gungen auf eine andere Brennerei übertragen will. Die
e kann bei den Zollſtellen eingeſehen
werden.

Mittelſchulen und Prüfungsordnung für Einjährig-
Freiwillige. Bei den letzten Etatsberatungen im Reichs
kage und auch im Preußiſchen Landtage iſt die ander
weitige Ordnung der Einjährig-Freiwilligen-Prüfung an
geregt worden, um eine Vermehrung der Offiziere des
Beurlaubtenſtandes zu ſchaffen. Es ſoll zwiſchen dem
Lehrplan der Mittelſchulen und der Prüfungs
ordnung für Einjährig- Freiwillige ein engerer Zuſam
menhang hergeſtellt werden. Zu dieſem Zwecke wird die
Reichsſchul kommiſſion entſprechende Vorſchläge
ausarbeiten. Wird dies Ziel erreicht, ſo iſt anzunehmen,
daß ſich noch mehr als bisher alle diejenigen Schüler den
Mittelſchulen zuwenden werden, deren Ziel die Er
reichung des Einjährig-FreiwilligenZeugniſſes iſt.

Maſſenbetrügereien gegenüber armen Leuten. Seit
langer Zeit erſcheinen in Provinzblättern Anzeigen
folgenden Jnhalts: „Heimarbeit bzw. Nebenerwerb,
6. Mk. Tagesverdienſt für jedermann, dauernd und
Feigend. Beginn ſofort. Koſtenloſe Auskunft durch
Parfümpatronenfabrik F. Magdalinsky Nachf., Berlin
Steglitz. Das Berliner Königliche Polizeipräſidium
ſieht ſich veranlaßt, vor dieſer der zu warnen, da ſie
mit unreellen Grundſätzen arbeitet und viele arbeit
ſuchende arme Leute geſchädigt hat. Es ſind ſchon mehrere
Hundert Anzeigen von Betrogenen, auch aus Thüringen,
eingegangen

Welch tiefen Eindruck der deutſche Geſang, ins
beſondere das deutſche Volkslied, auf unſere braven ver
wundeten Krieger ausübt, das konnte man am Donnerstag nach
mittag im Saale des Reſerve-Lazaretts Caſino wahr

nehmen. Unter Leitung des Lehrers Renovangz brachte diee Kuahenblaſſe der Volksſchule T eine Anzahl e ehe

Volkslieder zu Gehör, die mit ungeteilter Aufmerkſamkeit von
den ihrer Geneſung entgegenſehenden Kriegern aufgenommen
wurden. Und anderſeits merkte man es dem friſchen Knaben
chor an, daß er ſich deſſen bewußt war. was ſeine Liederſpenden
an dieſer Stelle zu bedeuten haben. Zur Abwechſlung trug der
Leiter einige Klavierſätze aus Wagners Tannhäuſer vor. Am
Schluß der geſanglichen Darbietungen erklang: „Heil dir im
Siegerkranz“ in deutſcher Vertonung. Auf den ausdrücklichen
Wunſch der im oberen Saale liegenden Schwerverwundeten
mußte letzteres auch dort vorgetragen werden. Herzlicher Dank
wurde ſeitens der tapferen Kämpfer der Knabenſchar beim Ab
ſchied zuteil. Den Schülern ſowohl als auch denen, welche ihre
bin gegolten, wird dieſe erhebende Stunde unvergeßlich

eiben.
Ein großes Hindenburg Oelgemälde erregt zurzeit im

Schaufenſter der Firma Karl Tän zer am Entenplan allge
meine Bewunderung, zumal die Jirma das Arrangement der
Aufſtellung vorzüglich und wirkungsvoll getroffen hat. Der
Feldmarſchall iſt auf dieſem prachtvollen Gemälde ganz lebens
nahe getroffen

Achtung bei der Herſtellung des Oſterkuchens! Jn
vielen Haushaltungen wird zu Oſtern Kuchen gebacken.
Hierbei darf die geſetzliche Beſtimmung nicht außer acht
gelaſſen werden, daß der Zuſatz an Getreidemehl höch
ſtens 10 Prozent des Kuchen gewichts bekragen
darf. Dieſe Vorſchrift gilt nicht nur für den von Bäckern
und Konditoren, ſondern in gleicher Weiſe auch für den
in den Haushaltungen hergeſtellten Kuchen. Es muß
daher dringend vor übertretung dieſer Vorſchrift ge
warnt werden, und es wäre bedauerlich, wenn Beſtrafun
gen wegen Übertretung der zur Schonung unſerer Mehl
vorräte erlaſſenen Vorſchrift erfolgen müßten. Wer
glaubt, ohne Kuchen nicht auskommen zu können, ſei vor
ſichtig, am beſten iſt es natürlich, wenn das Kuchen
backen in jetziger ernſter Zeit ganz unterbleibt. Jn
Berlin und verſchiedenen anderen größeren Städten geht
man denn auch mit dem Plan um, ein Kuchenbackverbot
zu erlaſſen.

Stiefeldieb. Ein Handwerksburſche in abgetra
genem Gehrock und völlig zerriſſenen Stiefelettchen ver
ſchaffte ſich für ſeine Weiterwanderung in einem un
beobachteten Augenblick aus dem Thüringer Hof“
ein Pagr gute ſeſe Militär ſtiefel zog ſie an
und marſchierte langſchäftig und im Gehrock weiter, in
der Richtung Kötzſchen. Er war ſchon ein ziemliches
Stück fort, als von den Landſtürmern der Stiefel
verluſt bemerkt wurde. Sofort radelte ein Artilleriſt
dem Stiefeldieb, auf deſſen Spuren er durch Umfragen
gekommen war, nach und er erwiſchte ihn auch kurz vor
Kötzſchen. Da keine Miene auf freiwillige Stiefelheraus
gabe gemacht wurde, entſpann ſich ein kurzes Ringen,
bei welchem der Artilleriſt oben blieb. Der n re
burſche mußte nun die feſten Militärſtiefel ausziehen
und ſie unter ſicherer Bewachung ohne andere Fuß
bekleidung nach der Kaſernenwache bringen. Hier wurde
er vorläufig in Gewahrſam genommen. Was ſpäter aus
ihm geworden iſt, hat man uns nicht berichtet.

Aprilwetter im wahrſten Sinne des Wortes
herrſchte am geſtrigen Tage, während der vergangenen
Nacht und auch noch am heutigen Vormittag. Konnten
wir am geſtrigen Morgen 11 Grad Wärme verzeichnenſo war das ermenetee heute morgen bis auf 2 Grad

lager in Merſeburg und werden
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Celſ. Wärme heruntergegangen. Geſtern abend floß der
Regen ohne Unterlaß in Strömen, dann ſchneite es
wieder ziemlich ſtark, ſodaß die Straßen und Plätze voll
Waſſerpfützen ſtanden. Auch heute morgen ſchneite es
noch, allerdings nur in geringem Maße. Trotz alledem
gehen wir ſichtlich dem Frühling enkgegen, zeigen doch
die Sträucher ſchon die erſten grünen Spitzen und ertönt
doch in den Anlagen und Gärten die Stimme der Sing-
vögel in den verſchiedenſten Tongrten. Ein Beweis, daß
der Frühling ſeinen Einzug gehalten hat.

S. Schkopau, 26. März. Am letzten Mittwoch abend gegen
11 Uhr zeigten ſich als Folgen des ſehr warmen Tages Ge
wittererſcheinungen. Drohende ſchwarze Wolken be
deckten das Firmament und aus weiter Ferne ſah man das
Aufleuchten der Blitze und hörte das Rollen des Donners.
Schwache Niederſchläge gingen auch hier ſtrichweiſe nieder.

S Löſſen, 25. März. Unter den Pferden des Landwirts
Opitz in Burgliebenau iſt die Jnfluenza amtstierärztlich
feſtgeſtellt worden.

S Aus der Saalaue, 25. März. Der Winter hat ſich
mit freundlichem Geſicht verabſchiedet und der Frühling hat mit
ebenſo liebens würdiger Miene ſeine Beſuchskarte abgegeben.
Hoffentlich fällt es dem erſteren nicht ein, noch einmal umzu
kehren, weil er etwas vergeſſen hat, nämlich an etlichen blühen
den Sträuchern ſeinen Unmut darüber auszulaſfen, daß es mit
ſeiner Herrſchaft vorbei iſt. Die Frühlingsſonne, wie wir ſie ja
nun nennen dürfen, meint es ſchon recht gut. Der noch vor
wenigen Tagen aufgeweichte Acker beginnt abzutrockner, auf
den Straßen kommen unter dem bisher flüſſigen nun feſt ge
wordenen Schmutz die Steine wieder zum Vorſchein. Die Lerchen
ſingen in blauer Luft und die Corneltzirſche hat ſich in helles
Gelbgrün gekleidet. Schneeglöckchen ſind ſchon lange da und
Himmelsſchlüſſelchen entfalten auch ihre Blüten. Schon ſuchen
wir auf dem Anger, freilich noch vergeblich, nach Veilchen. Wie
doch dieſe kleinen Dinge das Herz erfreuen! Aber iſt nicht das
Leben aus lauter Kleinigkeiten zuſammengeſetzt? Wie die Töne
von Billionen Waſſertropfen zuſammen das gewaltige Meerec
brauſen hervorrufen, zum Rauſchen der Wälder jedes einzelne
Blatt beiträgt, ſo ſetzt ſich auch das Menſchenleben aus zahlloſen
kurzen Augenblicken, das Menſchenglück aus einer Summe
kleiner Freuden zuſammen. Wer keine davon ausläßt oder
verachtet, der erntet eine Fülle von Glück und Segen. Wie hat
uns doch der Krieg auch das Kleine ſchätzen gelehrt! Jedes
Getreidekorn, jedes Krümchen Brot iſt uns wertvoll geworden.
Was wir früher als nutzlos wegwarfen oder im Winkel liegen
ließen, das haben wir hervorgeſucht und geſammelt, und ſiehe
da, es macht einen großen Wert aus. Was iſt in dieſer Zeit.
die hunderttauſende von Menſchenleben verſchlingt, derEinzelne
Und doch iſt auch ſeine Arbeit, ſein Kampf iſt das Opfer, das er
bringt, nicht umſonſt. So achte niemand ſich ſelbſt gering, ſon
dern reihe ſich ein in das große Ganze, damit er dereinſt auch
an der Freude und den Früchten des Sieges teil habe.

Mücheln und Amgebung.
26. März.

Huerfurt, 25. März. Wegen der hierſelbſt herrſchen
den Leutenot iſt der Tieſbauunternehmer Reckmann
von hier gezwungen, Kriegsgefangene zu beſchäfti
gen. Die Kriegsgefangenen kommen aus dem Gefangenen

vorläufig in einer Baracke
in Leimbach untergebracht. Jn hieſiger Stadt ſollen in
nächſter Zeit Perſonen des mittleren Standes, die aus
Rußland ausgewieſen und deren Ernährer nach Sibirien
verſchickt ſind, untergebracht werden. Alle diejenigen, die
e ſind, ſolche Perſonen aufzunehmen, wollen ſich ſofort
melden.

Cletterwarte.
V. W. am 27. März: Milder, ziemlich trüb, Regen. 28.

März: Kälter werdend, zeitweiſe heiter, vielfach wolkig, Nieder
ſchläge in Schauern.

Theater und Muſik.
SpielplanEntwurf des Halleſchen StadtTheaters

vom 27. März bis 2. April.
Direktion Geh. Hofrat M. Richards.

Sonnabend 7 Uhr „Die Walküre“. Sonntag 3 Uhr
„Extrablätter“. 7 Uhr „Die Fledermaus“, Montag 7
Uhr „Der ungetreue Eckehardt“. Dienstag 7 Uhr „Siegfried“.

Mittwoch 7 Uhr „Bismarckfeier“. Donnerstag 7 Uhr
„Götterdämmerung“. Freitag geſchloſſen.

Vermischtes.
Eine Kindesausſetzung beſchäftigt die Kriminalpolizei.

Jn der Mittwochnacht hörten Bewohner des Hauſes Elſenſtraße
106/107 zu Treptow bei Berlin ein jämmerliches Geſchrei. Als
ſie ſich nach der Urſache umſahen, fanden ſie auf der Treppe ein
Knäblein, das kaum älter iſt als vier Tage. Der Neugeborene,
der nach dem Waiſenhauſe gebracht wurde, war ganz weiß ge
kleidet, mit Wolljäckchen, Hemdchen, Unterlage, Wickelband
und wollenem Mützchen.

Einfuhr von Renn'ierfleiſch. Der Berliner Wirtſchafts
verband für den deutſchnordiſchen Verkehr, der im erſten Kriegs
monat gegründet worden iſt, hat bei der Regierung angeregt,
den Renntierfleiſchverkehr, der in früheren Jahrzenten nament
lich in Berlin ſehr umfangreich geweſen iſt, nicht durch Vor
ſchtiſten, die ohne Gefährdung der Volksgeſundheit beſeitigt
werden können, zu erſchweren. Dem Verband iſt darauf von
den Miniſtern für Landwirtſchaft, der Finanzen und des Jnnern
folgender Beſcheid zugegangen „Auf die Eingabe vom 13. Jan.
d. J. ergebenſt, daß nach den Beſtimmungen für die Einfuhr
ausländiſchen Fleiſches Renntiere dem Rindvieh gleich
geſtellt ſind. Die Ausnahmebeſtimmungen für Kälber bis zu
75 Kilogramm finden auf Renntiere keine Anwendung. Tier
körper friſchen Renntierfleiſches dürfen daher bei der Einſuhr in
Hälften, für die Dauer des Krieges auch in Vierteln zerlegt ſein.
Eine Vorſchrift, wonach Renntierkörper nur in Fellen eingeführt
werden dürfen, beſteht nicht“.

Eine Typhusepidemie iſt nach einer Meldung der
„Nowoje Wremja“ in der ſtarkbevölkerten Ortſchaft Slawjansk,
einer Station der Bahn Petersburg Moskau ausgebrochen.
Die Entſtehungsurſache bilden Abflüſſe aus den Hoſpitälern in
Zarskoje Sſelo, die die Flußgebiete um Petersburg verſeuchten.

Ein Waldbrand in Belgien durch deutſche Land
ſtürmer gelöſcht. Wie die Blätter melden, brach in
Wepion bei Namur ein Waldbrand aus, der großen
Umfang anzunehmen drohte. Das Feuer wurde dank dem
Eingreifen deutſcher Landſtürmer bald gelöſcht, ſodaß
nur einige Hektar Wald zerſtört wurden.



Verhängnisvolles Ende eines
Durch einen Gewehrſchuß wurde
Pielenhofen (Oberpfalz) befindliche Erſatzreſerviſt Alois

f ensgefährlich verletzt.Staufer, der ſich zurzeit in München beim 2. Jnfanterie
taufer von dort leb

Regiment befindet, erhielt, als er n
einen Beſuch abſtätten wollte, einen
der unglückſelige Schütze, ein an
Geſchäftsmann in Pielenhofen, wollte nur einen Schreck
ſchuß abgeben, um den ungebetenen

Von der Familie v. Bülow
weniger
marſchall bis zum Fahnenjunker,
Marine

bruch des Krieges übernommen

ührer einer Kavallerie-Diviſion
pfer des Krieges in Belgien

18jährige Leutnant v. Bülow, im
tgillon, dem vor kurzem das Eiſerne
liehen würde, dürfte wohl einer der
hohen Auszeichnung ſein.

Geſunder Schlaf.
nie-Kantonnement klagt ein Mann
Lager aufſtehen ſoll, über einen Krampf im Bein.
Vorgeſetzten glauben ihm nicht, vermuten, er ſimuliere,

laſſen einen Sanitäter kommen,und
unterſuchen ſoll. Der entdeckt, daß
eine verirrte Kugel,Dach eingedrungen iſt, dem Mann
hat. Er ſchlief ſo feſt, ſo erzählt der
Kugel nicht weckte.

Der 40. Weſtpreußiſche Provinziallandtag beſchloß
am Dienstag
blindenhauſes „Hindenbur

Anzeigen.
Für die Aufnahmen der Anzeigenan beſtimmt r Er
eder Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, e
werden die Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt

Sonntag den 28, März.
(Falmarnm.)

Geſammelt wird eine Kollekte
e e Thüringer Jünglings

nD.
Es predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Sup.Bithorn. ß 9

als 108 Mitglieder,
r oder als Johanniker im Felde.

„Kriegsfreiwilliger“ hat das Haupt derFamilie, Bernhard
v. Bülow den Poſten des Botſchafters in Rom beim Aus

Der Bruder des Reichs
kanzlers, Generglmajor Karl Ulrich v. Bülow,

gefallen.

Jn einem franzöſiſchen Kompag

die wahrſcheinlich durch das
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g in dem 40 erblin
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Der noch nicht
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„Temps“, daß ihn die

Kriegs-
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zeigen hocherfreut an:

dete Krieger untergebracht werden ſollen.
belaufen ſich auf 220 000 Mk. Ferner wurde die Erbauung
einer vierten Provinzialirrenanſtalt

April,

beförderung.“

morgen der Verlagsbuchhändler
ſteller Paul Grüger am Hohenzollernplatz in Berlin

Grüger war ſeit dem vergangenen Sonn
abend nicht mehr geſehen worden. Als man die Tür durch
den Hauswirt öffnen ließ,
kniender Stellung in ſeiner Schlafſtube vor dem Nacht

Er hatte im Todeskampfe in die Marmor
Die Kriminalpolizei ſtellte feſt, daß die

Leiche Spuren äußerer Gewalt nicht aufwies.
begutachtete, daß Grüger wahrſcheinlich einem Herzſchlag

Der Verſtorbene war 56 Jahre alt und un

Neukölln.

tiſch liegen.
platte gebiſſen.

erlegen iſt.
verheiratet.

Die Brotkrawalle in Venedig.
Jn den letzten Tagen kam es zu erneuten Unruhen

Tauſende Beſchäftigungsloſe, darunter viele
Weiber, durchzogen die Straßen unter wilden Rufen:

wir wollen Arbeit und Brot!“
Die Demonſtranten zwangen die wenigen in den Fabriken
noch Arbeitenden unter Anwendung von Gewalt

Faſt alle Läden hatten gezwungenermaßen ge

„Nieder mit dem Krieg,

Die Geburt eines gesunden

e Jungen
lagenfenr Rudolf Schulze,

Merseburg, 2. Zt. Bingen am Rheio,

ind Frau Else geh Oblmanr,
Z. Zt. Sternborg in Mecklenburg.

5 900 000 Mk. beſchloſſen.
Eröffnung der Perſonenſchiffahrt. Am Donnerstag,

SächſiſchBöhmiſche
ſchiffahrts- Geſellſchaft den Perſonen und Frachtenverkehr
auf der Strecke Leitmeritz- Dresden Mühlberg gufneh
men Die Bekanntgabe der Fahrtzeiten erfolgt durch Aus
hang der Fahrpläne auf den Dampfer und Bahnſtationen,
den Schiffen ſelbſt ſowie in den Hotels
finden auch weiterhin bei gewöhnlichen Sätzen „Eilgut-

Die ſeit Jahren faſt gar nicht benutzte
Schiffshalteſtelle Grödel kommt mit Anfang der Schiff
fahrtseröffnung ganz in Wegfall.

wird die

in ſeiner Wohnung

Chiaſſo,

S
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gm Anſchluß Veichte und
heiliges Abendmahl für die
konfirmierten Mädchen und
deren Angehörige. Sup.
Bithorn.

Nachm. 5 Uhr: Beichte und
heiliges Abendmahl für die
konfirmierten Knaben und
deren Angehörige. Diak.
Wuttke.

Jungfrauen Verein findet nicht
Sonntag, ſondern e Dienstag
abend e 8 Uhr Seffuerſtr. I ſtatt.

Domfrauenhilfe, Dienstag
abend 8. Uhr im Schloß.

Stadt. Vorm. !/310 Uhr: Paſtor
Werther.

Im Anſchluß Veichte u. heiliges
Abendmahl. Derſelbe.

Nachm. 5 Uhr Beichte und
Abendmahl. Paſtor Werther.

Abds. s Uhr Jünglings-Verein.
Paſtor Werther.

Dienstag abend 8 Uhr Esvgl.
Mädchenbund St. Maximi.
e hlſtraße 1. Frau Päſtor

em.
Neumarkt. Vormittags 10 Uhr:

Paſtor Boit, im Anſchluß:
Seichte und Abendmahls-
feier der Neukonfirmierten
und deren Angehörigen.

Altenburg. Vormittags 10 Uhr:
Ptſtor Delius.
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l Zubehör,

Im Kampfe für das Vaterland erlag am
13. Februar ds. Js. unser treuer Mitarbeiter, der

Ukerotfer Ernst Crosseck
Res -Inf.-Regt. Nr. 264 2 Komp.

seiner schweren Verwundung, Welche er drei
Tage Vorher in dem Gefecht bei Andreaswalde
(Oestlicher Kriegsschauplatz) erhalten hatte.

Wir betrauern in diesem, auf dem Felde
der Ehre gefallenen Mann, einen pflichttreuen
und gewissenhaften Angestellten, dessen An-
denken Wir stets in Ehren halten werden.

Merseburg, den 26 März 1915.

Max u. Carl Berger,
Inhaber der Stadtbrauerei Carl Berger

Abends 7 Uhr Beichte und
Abendmahl der Renukonſir
mierten und deren Ange
hörige. Paſtor Delius.

Montag nachm. 4 Uhr Frauenhülfe (Unter Autehurg 36).

Abends 8 Uhr Kriegsleſeabend
ebenda

Dank.
Für die vielen Beweiſe

der Liebe und Teilnahme
beim Begräbnis unſerer
unvergeßlichen Mutter, der
verw. fran Anna Leibring

ſagen Allen herzlichen Dank.
Merſeburg, 26.März1915.
Die trauernden Kinder.

Bekanntmachung.
Nachdem der Dr med. Böttcher

wiederum zum Heeresdienſt ein
berufen iſt, werden die Geſchäfte
des Armen-, Polizei undKommunalarztes bis auf weiteres
von Dr. med. Karow wahrge-
nommen,

Merſeburg, den 24. März 19165.

Jn der Strafſache gegen dev
Milchhändler Hermann Schönbrodt
in Merſeburg, geboren daſelbſt
am 16. Dezember 1866, evangeliſch,
wegen Rahrungsmittelfälſchung
hat das Königliche Schöffenge-
richt in Merſeburg in der Sitzung
vom 7. Januar 1915 für Recht
erkannt:

Der Angeklagte Schönbrodt
wird wegen Vergehen gegen
8 101 des Nahrungsmittelge
ſetzes vom 14. Mai 1879 zu
300 dreihundert MarkGeldſtrafe verurteilt, an deren
Stelle im Nichtbeitreibungsfalle
für je 5 Mark 1 Tag Gefäng-
nis fritt.
Die Koſten fallen dem Ver-

urteilten zur Laſt. Die Verur
teilung iſt auf Koſten des Ver
urteilten einmal im bieſigen
„Correſpondenten“ bekannt zu
machen.

Bekanntmachung.
Die auf den Namen Hermann

Weniger, Neumarkt 12, aus
efertigte VBrotkarte Nr. 3419 wirdeder für ungültig erklärt.

Merſeburg, den 23. März 1915.
Die PolizeiVerwaltung.

aſſſt hochpant

4 Zi

Bekanntmachung.
Die Lieferung des Feuerungs

materials für die ſtädtiſchen
Anſtalten an Preßſteinen und
Briketts ſoll für 1915 vergeben
werden.

Jntereſſenten werden auf
gefordert, verſchloſſeneDfferten bis
Mittwoch den 14. April 1915,

vormittags 11 Uhr
in
einzureichen.

Zur Oeffnung der Offerten
haben wir Termin auf
Donnerstag den 75. April 1916,

nachmittags 5 Uhr
im Sitzungszimmer der ſtädtiſchen
Sparkaſſe anberaumt.

Die Erteilung des Zuſchlags,
auch in einzelnen Loſen behalten
wir uns vor und erfolgt dieſelbe
innerhalb 8 Tagen.

Merſeburg, den 22. März 1915
Der Magiſtrat.

mmer, 8 Kammern Küche,
Jnnenkloſett, Gasundelektr. Licht
reichl. Zubehör, zum
anderweitigzuvermieten. Näheres
bei B. Taitza, Markt 19, part.

Die Koſten

im Kreiſe Deutſch

Frachtgüter

aufgefunden
und Schrift

fand man Grüger tot in

S land Nebengelaß,

M Wohnung,

unſerem Magiſtratsbüro

Pobnang Hant 19

Dampf

Umfangreiche
intendantur in

wurde
verkauft.
ſuchung führte

reien beteiligt hatten.

Der Zug beſteht

Der Arzt

formſtücke,

24. März.
in

und Dampfabgabe

zum nehmen können und

Domſtraße 8
ift die 8. Etage, 7 Fimmer, Küche

zu vermieten
und ſofort zu beziehen. Es ſind
ſchöne, große Ränme.

Wohnung
üche, zuStube, Kammer und

vermieten Nenmarkt 67.

ſchloſſen, weil die Menge zu Ausſchreitungen gegen die
aufgebotene bewaffnete Macht neigte. Bei den Straßen
attacken gegen die tobende Menge wurden mehr als 16
Soldaten und Karabinieri,
mußten, durch Steinwürfe verletzt.
erhielten auch dann fortwährend Zuwachs aus den um-
liegenden Ortſchaften.
Soldaten und Karabinieri an,
bäuden untergebracht werden. Die Lage iſt, da die Menge
ihre drohende, zu Ausſchreitungen geneigte Haltung nicht
verläßt, nicht unbedenklich.

Unterſchlagung bei der Militär
tur Cherbourg.Maſſendiebſtähle zum Schaden

ſind in Cherbourg vorgekommen.
Mengen von Lebensmitteln unterſchlagen und an Händler

Die vom Seepräfekten angeordnete Unter
zur Verhaftung

darunter ſechs höheren Beamten, die ſich an den Betrüge-

die blinde Schüſſe abgeben
Die Streikenden

Andererſeits kommen auch mehr
die in öffentlichen Ge

Roſendgal, 25. März.
der Militärverwaltung
Es wurden bedeutende

von 23 Perſonen,
Weitere Verhaftungen ſtehen bevor.

Der „Badezug“ zur Front. Von Berlin iſt jetzt ein
Badezug nach dem öſtlichen Kriegsſchauplatz abgegangen.

aus zwei Waſſerwagen mit dreißig
Brauſen, zwei Ankleidewagen, vier Magazinwagen für
reine Wäſche und Monturen, idie abgelegten und zu entſeuchenden Wäſche und Uni

zwei Desinfektionswagen
mit Schlafſtellen für das Bedienungsperſonal. Der Bade-
zug wird von zwei Lokomotiven geführt, die gleichzeitig
für die Heizung der Wagen, Erwärmung des Badewaſſers

fürGröße und Bedeutung dieſer Einrichtung zeigt ſich deut
lich darin, daß innerhalb eines Zeitraumes von zehn
Stunden nicht weniger als 1200 Mann ein Brauſebad

einem Magagzinwagen für

und einem Wagen

Diedie Entſeuchung ſorgen.

daß inzwiſchen ihre Wäſche und
ihre Uniformen vollkommen entſeucht werden.

Selten ſchönesC n en
Fuchs und Brauner, 5 Jahr alt,
145 em hoch, mit Wagen u Geſchirr,
fteht zu verkaufen.
Ernst Jauck, ergebe

el. 4385.Lauchſtedter Str. 34

Wohnung
von Mk. 335 ſofort zu vermieten

Leunger Str 24. 1. Et,
chöne ſonnige Vohnung,

2Stuhben, Kammer, Küche, Speiſe
kammer, Garten mit Laube und

wegen Todesfall zu
vermieten und ſofort zu beziehen.
Preis 255 Mark. Näheres

Chriſtignenſtraße 5, part. links.
6 Zimmer Wohnung

iſt zum 1, Oktober zu heziehen.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Freundl. Wohnung
4 Zimmer, Küche und Zubehör
verſchl. Korridor, Gas, per 1. Juli
zu vexmieten Burgſtraße 13.

Wohnung 4 Stuben Küche, Gas
mit reichlichem Zubehör am

April zu beziehen. Preis 330 Mk.

Parterre- Wohnung

Gutenbergſtraße 18 jſt zu
vermieten und 1. April 1915
zu beziehen. Näheres

Markt 10 im Kontor

Stube, Kammer,
v Küche und Zuhebör, für ſofort geſucht. Offert.

bitte unt. R U ar die Exp. d. Bl

Kleine Wohnung wird füt
ſofort oder 1. Mai geſucht. Off
mit Preis unter W S an die
Exped. d. Bl. erbeten.
e

offen RNoßmarkt 4, 1 Treppe.
kamlllengarten

in geſchützter Lage mit Obſtbeſtand
ind zu verpachten bei

C Heuſchkel, Leunger Str. 12
b en Mvierweheneeereiſen zu verkaufen Lindenſtraße

klr Kunlachenzucht.
Verkaufe billigft:

Zuchttiere, ſowie Zuchtkäſten: einen
Steiligen, einen Zteiligen und
zwei Iteilige. Zu erfragen

Ober Altenburg 13.

großes Lüuferſchwein
zu verkaufen Meuſchan 33

Breite Str. 4.

Kaallartofbn,

frühe und ſpäte ver
ſchiedene Sorten, offeriert

V. Richterre grüne deringe
ind friſchen Seeſiſch

empfie
Max Krieß, Reumarkt Fiſchhalle.

Grüne Herinee,
letzte Sendung, blut
friſch eingetroffen.

Wwe. Bönfeke,
Roßmarkt 4.

Marktſtand: An der Stadtkirche.

Prima Apßſleiſc,
egtra ſeine Ware, empfiehlt

Arkhur offmann,
iz nen 26

9

um ömpug
empfehle:

Gakdinenstangen und Rovetten,

Vorgtellhare Duyvorrichtungen,

Fengterleder,

Beven und Bürgtenwaren

zu billigſten Preiſen.

Hans Räther,
Markt 20.

Mitglied des Rabatt Sparvereigs

Aue ſchöne guchthundin

und ein junger Rüde
ſind preiswert zu verkaufen

Halleſche Straße 9.
Prachtvoller, ſehr wachſamer

deutſcher Gchäferhund,
Jahr alt, für 20 Mark ſofort

z. verkaufen Naumburger Str. 35, I.

Saatkartoffeln,
geben a Ztr. 6 Mkroß Kayna 4. R

Gebrauchte Pianos
Juli Kaiſerkrone, hat 12 Ztr. abzu gut erhalten zu verkaufen bei

R Meckert, Obere Burgſtraße 11.
eparaturen und Stimmungen

e

S
4
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ſeburger Correſpondent“„Mer
Sonnabend, den 27. März 19158.

Für eine überweiſung geeigneter
ſtädtiſcher Arbeitskräfte an die

Landwirtſchaft
tritt eine Auslaſſung in der „Köln. Volksztg
ein, die u. E. alle Beachtung verdient. Es
heißt dort:

Wenn der Anbau von Feldfrüchten in
dem erſtrebenswerten Umfange durchgeführt
werden ſoll, dann iſt es vor allem notwendig,
daß es den bäuerlichen Betrieben nicht an
den erforderlichen Arbeitskräften fehlt; denn
man muß ſich vergegenwärtigen, daß die
Arbeitskräfte der bäuerlichen Betriebe infolge
der Einberufung zur Fahne ſehr ſtark zuſam
mengeſchmolzen ſind. Einmal fehlen in ſehr
vielen Betrieben die Beſitzer, noch mehr aber
die Knechte und die Tagelöhner. Die Städter
können ſich kaum eine Vorſtellung von den
Schwierigkeiten machen, mit denen der land
wirtſchaftliche Betrieb zu kämpfen haben wird.
Wenn auch die Zurückgebliebenen, ältere
Männer, Frauen und Kinder, ihre Kräfte ver
doppeln, um die anfallenden Arbeiten auszu-
führen, ſo iſt es doch ganz ausgeſchloſſen, daß
ſie ohne ſtärkeren Zuſtrom von Arbeitskräf
ten aus den Städten in der Lage ſind, alle
jene Wünſche zu erfüllen, die man an ſie im
Hinblick auf die neue Ernte ſtellt. Wenn in
einzelnen Großſtädten etwas Mangel an Kar
toffeln eintritt, wer iſt dann an dieſer Er
ſcheinung ſchuld? Natürlich niemand anders
als der Landwirt, der ſeine Ware zurück
behält, um ſich zu bereichern. Daß aber
draußen auf dem Lande Mangel an Arbeits
kräften, Mangel an Zugvieh beſteht, dafür
hat man in der Stadt nicht das geringſte Ver
ſtändnis.

Durch Ausdehnung des Anbaues ſoll nun
im Jahre 1915 eine recht reichliche Ernte ge
wonnen werden, vor allem von Brotgetreide
und Kartoffeln. Daneben ſoll aber auch der
Viehzucht die nötige Aufmerkſamkeit gewid
met werden; denn wenn auch augenblicklich
in der ſtädtiſchen Preſſe ein Federkrieg gegen
das Schwein ausgefochten wird, ſo wäre es
doch um die großſtädtiſche Bevölkerung ſehr
ſchlimm beſtellt, wenn gegen das Ende des

Jahres Mangel an Fleiſch eintreten würde.
Dem Lande ſchiebt man alſo Aufgaben zu,
die ſicher äußerſt wichtig ſind, aber nur gelöſt
werden können, wenn man die Zurückgeblie-
benen auf dem platten Lande nach Kräf-
ten unterſtützt, und zwar vor allem durch
Überweiſung geeigneter Arbeitskräfte.

Schon die Beſtellung erfordert, wenn ſie
ſo umfangreich, wie gewünſcht, erfolgen ſoll,
Ergänzung der Lücken, welche durch die Ein
berufenen erfolgt ſind; anderenfalls iſt es
ganz und gar unmöglich, den Anbau ſo zu
erweitern, wie dies kurzerhand verlangt wird.
Noch mehr Arbeitskräfte müſſen aber für die
Zeit der Ernte für das platte Land verfügbar
ſein; ſonſt hat der vermehrte Anbau gar
keinen Wert. Daß die Betriebskoſten der
Landwirtſchaft ſich erhöht haben, ſollte man
ſchließlich auch in den Städten einſehen. Nicht
etwa nur die Futtermittel ſind es, ſondern
die Preiſe aller zum Betriebe erforderlichen
Waren ſind geſtiegen. Wenn nun aus den

tädten Arbeitskräfte zur Mithilfe kommen,
ſo werden dadurch die Ausgaben nicht niedri
ger, ſondern höher. Selbſt wenn höhere
Löhne nicht bezahlt werden, ſteigen die Lohn
ſummen, da die ungeübten und weniger ge
übten Arbeitskräfte eben teurer arbeiten als
die bisherigen Arbeiter. Nichtsdeſtoweniger
werden die Landwirte die ihnen geſtellten
Aufgaben zu löſen ſuchen, wenn man ihnen
wenigſtens die nötigen Arbeitskräfte von den
Städten aus vermittelt. Das iſt aber nur
möglich, wenn man dieſe Vermittlung plan
mäßig einrichtet. Vom platten Lande aus
kann nach der Lage der Verhältniſſe dieſe
Vermittlung nicht ins Leben gerufen werden,
weil die ländlichen Gemeinden in einer ge
wiſſen Vereinſamung ſich befinden. Die Ver
mittlung muß von den Städten, am beſten
von einem Mittelpunkt aus, aber unter Be
rückſichtigung der Eigentümlichkeiten der ein
zelnen Landesteile und ihrer beſonderen
Arbeitsmarktverhältniſſe, geſchaffen werden.
Dieſe Vermittlung ſollte ſchon vorhanden ſein,
wenn ſie in der allerkürzeſten Zeit arbeiten
ſoll. Daß ſie noch nicht vorhanden iſt, muß
als ein ſchwerer Fehler bezeichnet werden.

Man hätte ſie ſeinerzeit gleich im Anſchluß
an die Vermittlung von Arbeitskräften für die
Ernte bilden ſollen. Nachdem das nicht ge
ſchehen iſt, wird man eiligſt die Fäden von
damals wieder aufnehmen müſſen, um einer
ſeits den Bedarf an Arbeitskräften in den
einzelnen Gemeinden der zahlreichen länd
lichen Bezirke zu ermitteln und anderſeits eine
Überſicht über die in den Städten für die Be
ſtellung der Felder verfügbaren Arbeiter zu
erhalten Überläßt man das platte Land bei
ſeinem gegenwärtigen Mangel an Arbeits
kräften ſich ſelbſt, ſo müſſen alle Mahnungen
zur Vermehrung des Anbaues fruchtlos
bleiben.

Der Kalkſtickſtoff, ſeine Behand
lung und zweckmäßige Ver

wendung als Düngemittel.
An die Stelle des in dieſem Frühjahre

fehlenden Chiliſalpeters und ebenſo des
Norge-(Kalk)Salpeters müſſen das ſchwefel
ſaure Ammoniak und der Kallſtickſtoff treten.
Schwefelſaures Ammoniak iſt jedoch ſeit län
gerer Zeit kaum mehr zu haben, ſo daß wir
hinſichtlich der ſtickſtoffhaltigen Düngemittel,
abgeſehen von geringen Mengen organiſcher
Düngemittel, wie Peruguano, Blutmehl und
ähnliche, beſonders auf den Kalkſtickſtoff an
gewieſen ſind.

Der Kalkſtickſtoff, ein wertvoller Stickſtoff
dünger, iſt ein Erzeugnis der Neuzeit. Er
wird hergeſtellt aus Kalciumkarbid und dem
Stickſtoff der Luft. Sein Gehalt an Stickſtoff
ſchwankt zwiſchen 15 und 21 v. H.

Der Stickſtoff dieſes Düngemittels iſt
allerdings ebenſo wie der im Chiliſalpeter
und im ſchwefelſauren Ammoniak waſſerlös
lich, jedoch zunächſt in keiner für die Pflanze
unmittelbar verwertbaren Form vorhanden.
In den Ackerboden gebracht, findet verhält
nismäßig ſchnell eine Umbildung in Am
moniak und Salpeterſalze ſtatt. Die Wirkung
des Stickſtoffes in Kalkſtickſtoff bleibt unge
fähr um ein Viertel hinter derjenigen des
Salpeterſtickſtoffes und um ein Zehntel hin



ter derjenigen des Ammoniakſtickſtoffes zu
rück. Außer dem Stickſtoff ſind noch etwa 60
bis 70 v. H. Kalk im Kalkſtickſtoff vorhanden.

Der Kalkſtickſtoff bildet ein ſchwarzes
Pulver von unangenehmem ſcharfem Geruch.
Beim Streuen ſtäubt er. Er wird daher
neuerdings mit Petroleum behandelt oder
ſchwach geölt, wodurch ſeine düngende Wir-
kung keine Einbuße erleidet. Beim Aus
ſtreuen mit der Hand können leicht Haut
reizungen ſtattfinden. Es iſt deshalb ein Ein
ölen der Hände und Handgelenke und außer
dem das Tragen einer Schutzbrille angebracht
Bei trockenem Wetter läßt er ſich recht gut mit
der „Weſtfalia“ ausſtreuen.

Der Kalkſtickſtoff kann ohne Schaden mit
allen anderen künſtlichen Düngemitteln, außer
mit Superphosphaten, vermiſcht ausgeſtreut
werden. Die lösliche Phosphorſäure der Su
perphosphate würde unter der Einwirkung
von Kalkſtickſtoff in einen ſchwer löslichen
Zuſtand übergeführt werden. Nach Ver
miſchen mit anderen künſtlichen Düngemitteln
iſt die Skreufähigkeit des Kalkſtickſtoffes we
ſentlich beſſer geworden. Wenn der Kalkſtick
ſtoff mit Kaliſalzen oder Kainit zuſammen
ausgeſtreut werden ſoll, ſo darf das Miſchen
erſt kurz vor dem Ausſtreuen ſtattfinden. Da
Kaliſalze und ganz beſonders der Kainit leicht
Feuchtigkeit aus der Luft anziehen, könnte
leicht ein Zuſammenballen und Verhärten
der Maſſe eintreten. Am beſten eignet ſich zum
Mengen mit dem Kalkſtiffſtoff das Thomas
mehl. Wenn es ſich um eine gleichzeitige An
wendung von Kainit, Thomasmehl und Kalk-
ſtickſtoff z. B. bei der Düngung der Somme
rung handelt, ſo können auch dieſe 3 Dünge
mittel ohne weiteres miteinander vermiſcht
und zuſammen ausgeſtreut werden. Zu die
ſem Zwecke breitet man auf dem Boden des
Düngerſchuppens zunächſt eine Schicht Kainit
oder Kaliſalze aus, darüber die entſprechende

Menge Kalkſtickſtoff. Auf dem hellen Salz
läßt ſich die verhältnismäßig geringe Menge
Kalkſtickſtoff recht gut und gleichmäßig vertei-
len. Auf den Kalkſtickſtoff folgt dann eine
Schicht Thomasmiehl, ebenfalls in entſprechen
der Stärke, und ſo immer weiter, bis man
6—-7 Schichten übereinander liegen hat. Der
ganze Haufen wird dann mit Thomasmehl
ſorgfältig zugedeckt, um den Zutritt der Luft
feuchtigkeit nach Möglichkeit zu verhüten. Je
nach dem Feuchtigkeitsgrade des Kainits kann
man die derartig geſchichteten Düngemittel
mehrere Tage liegen laſſen, ohne daß ein
Hartwerden oder irgendwelche Verluſte zu be
fürchten ſind. Beim Beginn des Auüsſtreuens
wird dann der jeweilige Bedarf abgeſtochen
und drei bis viermal durchgeſchaufelt. Der
noch übrig bleibende Reſt der „Miete“ kann
unter Abſchluß von Thomasmehl noch weiter
liegen bleiben.

Bei gleichzeitiger Anwendung von Kalk-
ſtickſtoff und Thomasmehl wird zugleich eine
nennenswerte Kalkdüngung gegeben. Jm
Kalkſtickſtoff ſind 60—70 v. H., in dem Tho
masmehl etwa 50 v. H. enthalten. Bei einer
Gabe von 2——3 Ztr. Thomasmehl und 1 Ztr.
Kalkſtickſtoff beträgt die Kalkzufuhr bis zu 2
Zentner wirkſamem Kalk für den Morgen

Bei öfterer Wiederholung dieſer Düngung
würde das betreffende Feld bis zu einem ge
wiſſen Grade mit Kalk angereichert werden.

Ein längeres Aufbewahren des Kalkſtick
ſtoffes in Säcken iſt nicht zu empfehlen. Die
Säcke leiden hierunter, und außerdem kann
durch eine chemiſche Umwandlung im Kalk-
ſtickſtoff leicht eine, wenn auch unweſentliche,
Verringerung des Stickſtoffgehaltes eintreten.
Soll daher Kalkſtickſtoff längere Zeit gelagert
werden, ſo geſchieht dies am beſten durch
Aufſchichten in loſem Haufen auf trockener
Unterlage. Um den Einfluß der äußeren Luft
abzuhalten, wird der Haufen mit Thomas
mehl gut abgedichtet.

Bei der Anwendung des Kalkſtickſtoffes
ſoll im allgemeinen ſo verfahren werden, daß
das Düngemittel allein wenigſtens 5--10
Tage vor der Einſaat, die Miſchung jedoch
mindeſtens zwei Wochen vorher ausgeſtreut
und ſobald als möglich durch Eggen, Krüm-
mern oder flaches Unterpflügen gut in der
Ackerkrume verteilt wird.

Jn dieſem Frühjahr wird jedoch der Kalk
ſtickſtoff auch bei der Kopfdüngung des Win
tergetreides an die Stelle des fehlenden Chili
ſalpeters und des ſchwefelſauren Ammoniaks
treten müſſen. Dies kann ohne weiteres ge
ſchehen, nur ſind einige Vorſichtsmaßregeln
anzuwenden. Man ſtreue den Kaltſtickſtoff
auf die Winterung allein oder vermiſcht mit
Kaliſalzen, wenn eine Kalidüngung nicht ſchon
vorher gegeben wurde, am beſten vor oder
bei Beginn der Vegetation, ſobald das Feld
betreten werden kann. Die geeignetſte Zeit
würde hier Ende Februar bis Anfang März
ſein. Ein ſchwaches Eineggen, beſonders beim
Weizen, dürfte nicht unzweckmäßig ſein. Hier
zu eignet ſich ſehr gut eine leichte Stachel
oder Sternwalze. Das Ausſtreuen bei naſſem
Wetter oder ſtarkem Froſt iſt möglichſt zu
vermeiden.

Von einer Kopfdüngung mit Kalkſtickſtoff
zu Sommergetreide und den Hackfrüchten iſt
abzuraten und zu empfehlen, den Kaltſtickſtoff
allein oder in Miſchung in einer Portion, wie
bereits angegeben, vorher auszuſtreuen und
einzueggen.

Die Höhe der Kalkſtickſtoffabgabe für die
einzelnen Pflanzen würde, wie folgt, zu be
meſſen ſein:
als Kopfdüngung zur Winterung: für Wei-
zen und Roggen 50-100 Pfd. pro Morgen,
je nach der Vorfrucht und dem Düngungszu
ſtande der Felder,

für Sommerung und Hackfrüchte, in einer
Gabe von 5—10 Tage vor der Saat und ein
geegt: für Gerſte 50-100 Pfd., für Hafer
möglichſt 100 Pfd., für Kartoffeln ohne Stall
dung möglichſt 100 Pfd. für Kartoffeln bei
Stallmiſtdüngung auf leichtem Boden bis zu
50 Pfd. pro Morgen

Auf beſſeren Böden dürfte eine Stickſtoff
gabe zu Kartoffeln in animaliſchem Dünger
meiſtens überflüſſig ſein.

Für Zucker und Futterrüben 2 Ztr. und
mehr pro Morgen.

Gerlach. Vieler.
KaiſerWilhelms Inſtitut für Landwirtſchaft,

Bromberg.

Waldweide für Schweine.
Der Landwirtſchaftsminiſter hat im An

ſchluß an die von uns bereits früher mitge
teilten Maßnahmen zur Förderung der
Waldweide während der Kriegsdauer in

einem neuen Erlaß an die Regierungspräſi
denten eine beſondere Organiſierung des
Waldeintriebs von Schweinen angeregt, um
den Schweinebeſitzern namentlich das Durch
halten der Zuchttiere und des jungen Nach
wuchſes zu erleichtern. Jn dem Erlaſſe wird
folgendes ausgeführt:

Für den Waldeintrieb kommen unter den
jetzigen Verhältniſſen hauptſächlich Jung-
ſchweine im Alter von 4—6 Monaten ſowie
Zuchtſauen in Frage. Für erſtere wird der

Waldaufenthalt nicht nur wegen des Durch
fütterns, ſondern auch aus dem Grunde von
Nutzen ſein, weil die Tiere nach einem länge
ren Weidegang bei der ſpäteren Stallmaſt
erfahrungsgemäß beſonders ſchnell an Ge
wicht zunehmen.

Für Schweinebeſitzer in der Nähe von
Waldungen iſt die Benutzung der Waldweide
leicht durchzuführen. Soweit ſie zu geſchloſſe
nen Ortſchaften gehören, können die Tiere
geſammelt und gemeinſam tagsüber in den e
Wald eingetrieben werden. Die dazu erfor
derlichen Maßnahmen werden die Gemeinde
vorſteher zu veranlaſſen oder anzuregen
haben.

Es muß aber darauf Bedacht genommen
werden, auch anderen Schweinebeſitzern den
Waldeintrieb zu ermöglichen. So könnten die
Beſtände von entfernt wohnenden Beſitzern
zu größeren Sammelherden vereinigt und
gegebenenfalls unter Benutzung der Eiſen
bahn nach den Weideſtellen befördert wer
den. Dort werden ſie unter Aufſicht von Hir
ten frei geweidet und nachts in umzäunten
und zerlegbaren Unterſtänden geborgen, die
mit geringen Koſten herzuſtellen ſind. Die
Weideplätze werden nach Bedürfnis gewech
ſelt. Die einzelnen Tiere erhalten Kennzeichen
ihrer Beſitzer. Die Dauer des Eintriebs kann
bis zum Spätherbſt, bei günſtigen Witte
rungsverhältniſſen bis in den Winter ausge
dehnt werden. Eine ſolche Verlängerung wäre
namentlich beim Vorhandenſein von Waldun
gen mit maſttragenden Beſtänden vorteilhaft.
Die Durchführung dieſer Einrichtung ſetzt
eine Stelle voraus, welche die Bildung und
Unterbringung der Sammelherden und die
Umlegung der entſtehenden Koſten leitet, ſo
wie mit den Forſtbeſitzern die Bedingungen
für die Uberlaſſung der Waldweide uſw. ver
einbart. Sie wird in der Regel für einen
Landkreis oder für mehrere benachbarte
Kreiſe zu ſchaffen und möglichſt an vorhan
dene geeignete Organiſationen anzulehnen
ſein. Jn Kreiſen, in denen Zucht- oder Vieh
verwertungsGenoſſenſchaften beſtehen, emp
fiehlt es ſich in erſter Linie, dieſe mit der
Durchführung der Aufgabe zu betrauen.

Der Erfolg wird namentlich in Bezirken,
in denen kommunale und private Waldungen
den ſtaatlichen Forſtbeſitz überwiegen, weſent
lich mit davon abhängen, daß auch die nicht
ſtaatlichen Forſtbeſitzer den Eintrieb der Sam
melherden in entgegenkommender Weiſe ge
ſtatten und die für die Weidenutzung etwa
zu entrichtenden Entſchädigungen möglichſt
niedrig bemeſſen, um dadurch auch kleinere
Beſitzer zur Beteiligung anzuregen.

Die Landräte werden veranlaßt werden,
das zur Organiſterung des Waldeintriebs
Erforderliche möglichſt bald in die Wege zu

m
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unſeren beſten

keinesfalls ausreichende
Pflanzenerzeugung ſo wertvollen Makerials

leiten. Die ſtaatlichen Forſtbehörden haben
das Vorgehen der Landräte und der ſonſtigen
mit der Organiſierung befaßten Stellen auf
jede mögliche Weiſe zu unterſtützen. Die Re
gierungen werden ermächtigt werden, den
Eintrieb von Schweineherden in ſtaatliche
Waldungen unentgeltlich zuzulaſſen, das Holz
zur Herſtellung der Unterſtände gegen niedrige
Entſchädigung abzugeben und die erforder
lichen Arbeitskräfte nach Möglichkeit zur Ver
fügung zu ſtellen.

Zur Wertbemeſſung der Jauche.
Die Preiſe für wirkſamen Stickſtoff in

Stickſtoffdüngemitteln, als
ſchwefelſaurem Ammoniak, haben zurzeit eine
kaum glaubliche Höhe erreicht. Für 1 Kilo
Stickſtoff in Form von Ammoniak müſſen
jetzt 2 M. angelegt werden. Damit aber nicht
genug; denn es ſteht nur eine beſchränkte,

zur Verfügung. Unter dieſen Umſtänden wird
vielen Landwirten gar nichts anderes übrig
bleiben, als dem in der eigenen Wirtſchaft
gewonnenen Stalldünger, insbeſondere der
Jauche, alle Aufmerkſamkeit zuzuwenden und
die ſorgſamſte Pflege zuteil werden zu laſſen,
um in ausgiebigerer und beſſerer Weiſe als
bisher zur Düngung der Kulturpflanzen, ganz
beſonders aber zur Beſchaffung des unent-
behrlichen Düngeſtickſtoffes, herangezogen und
ausgenutzt zu werden.

Der Wert der Jauche als Düngemittel
darf wohl als allſeitig bekannt vorausgeſetzt
werden. Um ſo erſtaunlicher iſt es, daß die
Jauche in vielen Wirtſchaften eine recht ſtief
mütterliche Behandlung erfährt. Jn der
Jauche befindet ſich die Hauptmenge der tie
riſchen Entleerungen an Stickſtoff in waſſer
löslicher Form, und zwar enthält 1 Liter
Jauche im Durchſchnitt 2,5. Gramm Stickſtoff-
zuerſt in Form kohlenſauren Ammoniaks. Der
Gehalt der Jauche an wertbildenden Beſtand-
teilen, namentlich an Stickſtoff, iſt aber je nach
Art der Tiere, die bei der Stallmiſt- bezw.
bei der Jauchegewinnung in Betracht kom
men, und nach den äußeren Umſtänden, die
hier mitſprechen, außerordentlich verſchieden.
Nach den Unterſuchungen von P. Wagner
kann dieſer Gehalt Schwankungen von 0,7
bis 6,1 Gramm Stickſtoff pro Liter erfahren.
Wenn man auch zugeben muß, daß die Höchſt
und Minimalgehalte, um die es ſich handelt,
als Ausnahmefälle aufgefaßt werden müſſen,
ſo kann kein Zweifel darüber ſein, daß wir
mit ſehr erheblichen Unterſchieden im Gehalt
an Stickſtoff bei der Jauche zu rechnen haben.

Unter den jetzigen Zeitverhältniſſen muß
es deshalb als ſehr erwünſcht erſcheinen, daß
der Landwirt über den Wert ſeiner Jauche
wenigſtens einigermaßen unterrichtet ſei, um
in der Lage zu ſein, nicht nur beurteilen zu
können, ob er über eine an Stickſtoff reiche,
mittelwertige oder arme Jauche zu verfügen
habe, ſondern vor allen Dingen auch zu ent
ſcheiden, welche Mengen dieſes Düngemate
rials ſeinen Feldern unter Berückſichtigung
aller in Betracht kommenden Umſtände zuzu
führen ſeien.

Um allen intereſſierten Landwirten der
Proving Pommern hier hilfreiche Hand zu

Menge dieſes zur

bieten, erklärt ſich die Agrikulturchemiſche
Verſuchsſtation der Landwirtſchaftskammer
für die Provinz Pommern in Köslin gern be
reit, auf beſonderen Wunſch alle diejenigen
Jauchegruben auf Stickſtoffgehalt koſtenlos zu
unterſuchen, für die bei Überſendung hinrei
chende Auskunft über Art und Behandlung
der Jauche bekannt gegeben wird. Erforder
lich für die Unterſuchung iſt Liter
Jauche.

Blut als Nahrungsmittel.
Zur Deckung unſeres ErnährungsDefizits

iſt von autoritativer Seite die Aufſpeicherung
eiweißhaltiger Stoffe zur Genüge gefordert
worden. Einen in dieſem Sinne liegenden ſehr
zeitgemäßen und beachtenswerten Vorſchlag
macht in einer kleinen Schrift „Das Blut als
Nahrungsmittel“ auch Apotheker J. Block,
Bonn a. Rh. (Naturwiſſenſchaftlicher Verlag
in Godesberg). Verfaſſer iſt ſeit Jahren be
ſtrebt, das Blut in ausgedehnterer Weiſe für
die Ernährung nutzbar zu machen da es
unter den animaliſchen Lebensmitteln nicht
nur das bei weitem billigſte und eiſenreichſte
iſt, ſondern auch in leicht verdaulichem Zu
ſtande nahezu ebenſoviel Eiweiß enthält wie
das Fleiſch, nämlich 17,5 v. H. Es iſt er
freulich, daß Verfaſſer gerade in der gegen
wärtigen Zeit, wo man ſchon von einer Ei
weißnot geſprochen hat, ſich ſo warm und
nachhaltig einſetzt für einen Gedanken, der ja
teilweiſe ſchon in früheren Zeiten bei der Be
reitung von Blutbrot Beachtung und An
wendung gefunden hat. So werden z. B. zu
der Empfehlung, das Schweineblut, das bei
den zurzeit zahlreichen Schweineſchlachtungen
überreichlich vorhanden iſt, bei der Brotberei
tung zu verwenden, der „Frankf. Zeitung“
beachtenswerte Mitteilungen macht. Ein
Roggenbrot, bei dem Schweineblut mitver
wendet iſt, wird in den oldenburgiſchen Lan
den ſeit undenklicher Zeit gebacken, und zwar
nicht nur von den einfachen Leuten, ſondern
auch von den gut ſituierten Bauern. Das Brot
iſt unter dem Namen „Blutball“ bekannt.
Es hat nach den Erfahrungen der Bauern
einen kräftigen Wohlgeſchmack, iſt ſehr nahr
haft und wird namentlich in den Wintermona
ten gebacken. Es iſt auch üblich, die Miſchung
von Roggenmehl und Schweineblut in Därme
zu füllen und dieſe zu röſten. Jn der Haus
ſchlächterei Weſtfalens wird Blütbrot für den
eigenen Bedarf gleichfalls ſeit uralten Zeiten
hergeſtellt. Es heißt dort Wurſtebrot, wird
in länglich runde Form gebracht und eine
Stunde lang gekocht. Dieſes Wurſtebrot hält
ſich 8——10 Wochen, es wird entweder als
Brot, mit Schmalz beſtrichen, gegeſſen oder
in der Pfanne recht knuſperig gebraten.

Auch bei dem vom Verfaſſer vorliegender
Schrift eingeführten ſogenannten Globulin-
brot (auch Hämoglobinbrot genannt) wird
ein großer Teil des zum Anrühren notwendi
gen Waſſers durch defibriniertes Tierblut
(Rinder-, Kälber-, Hammel und Schweine-
blut) erſetzt, und zwar zur Hälfte bis zu
Zweidrittel. Ein ſolches Brot iſt nach Angabe
des Verfaſſers nicht teurer als gewöhnliches
Brot, dabei ſchmackhaft und im Ausſehen
ähnlich dem Pumpernickel oder dem Kom
mißbrot. Das friſche Globulinbrot iſt in Köln

worden und hat ſich, wenn mit Nachdruck
auf den höheren Eiweißgehalt hingewieſen
wurde, recht gut eingeführt, auch in vielen
gut geſtellten Familien. Der Eiweißgehalt
dieſes Brotes iſt natürlich je nach der Menge
des Blutzuſatzes verſchieden. Er kann nach
Block etwa 8——10. v. H. erreichen, was faſt
eine Verdoppelung des Broteiweiß bedeuten
würde. Für die Beliebtheit und den Wert
des Globulinebrotes mag das Urteil ſprechen,
das ein Bäckereifachmann, der Ehrenobermei
ſter P. Chryſant, M. d. R., am 25. Januar
1915 gefällt hat; es lautet:

„Globulinbrot habe ich in meiner Bäcke
rei auf eine Anregung des Herrn Apothekers
Block genau nach deſſen Anweiſung lange Zeit
hergeſtellt; techniſche Schwierigkeiten ergaben
ſich nicht. Das Brot führte ſich unſchwer ein,
da es im Geſchmack kaum eine Veränderung
zu der ortsüblichen Herſtellung aufwies. Jm
Ausſehen war es dagegen dunkler. Dieſer
Umſtand verhinderte aber nicht, daß es ſich
auffallend gut einführte, wenn entſprechend

wurde. Eine Anzahl vornehmer Kunden wa
ren dauernd Abnehmer, darunter ſolche, die
dieſes Brot beſonders bevorzugten wegen
ſeiner großen Bekömmlichkeit, die ſich hervor
ragend bei Kindern zeigte. Eine Nebenerſchei
nung war, daß das Brot raſcher trocknete als
gewöhnliches. Dieſem Übelſtande, wenn man
ihn als ſolchen bezeichnen darf, iſt jedoch un
ſchwer Rechnung zu tragen durch Beifügung
von vielleicht 20 v. H. Friſchkartoffeln (fri
ſcher zerriebener Kartoffeln oder Kartoffel
mehl 15 v. H.) bei der Herſtellung.“

Der hohe, volkswirtſchaftlich wichtige Ei
weißgehalt auf der einen, der hohe, medigziniſch
wichtige Eiſengehalt (bei Blutarmut, Bleich
ſucht) auf der anderen Seite, machen ſolches
„Blutbrot“ zu einem ſehr beachtenswerten
Nahrungsmittel in Friedens und Kriegs
zeiten.

Verfaſſer begnügt ſich nicht allein damit,
die im Blute ruhende Kraft für ſolches Brot
nutzbar zu machen, er fordert auch Verwen
dung des Blutes bei der Speiſezubereitung,
bei Suppen, Gemüſen, Mehl- und Fleiſch
ſpeiſen, Saucen, Pfannkuchen und anderen
Gebäcken, um all dieſe Nahrungsmittel auf
die billigſte Weiſe eiweiß- und gleichzeitig
auch eiſenreicher zu machen.

Um einen Eiweißvorrat zu erhalten, den
man unter Zufügung von etwas Salz meh
rere Tage lang an einem kühlen Orte auf
bewahren, und von dem man beim Kochen,
Braten und Backen als Zuſatz vielſeitigen
Gebrauch machen kann, empfiehlt Block, meh
rere Liter friſches, defibriniertes Blut mit der
eineinhalbfachen Menge Waſſer unter fort
währendem Umrühren bis zum Aufkochen
zu erhitzen. So erhält man einen zarten Brei
von Eiweißkörpern, von dem man die Flüſ
ſigkeit abpreßt.

Jn manchen Kochſchulen in Köln iſt be
reits eine größere Anzahl ſehr einfacher Koch
rezepte ausgearbeitet worden, bei denen das
Blut mitherangezogen worden iſt. Jn der
vorliegenden Schrift gibt Verfaſſer einige
dieſer Rezepte wieder, die als Beiſpiele zur
Bereitung von ſehr billiger Nahrung dienen
können.

und Bonn von mehreren Bäckern gebacken

auf den hohen Eiweißgehalt hingewieſen



Pftlegt euren Kartoffelvorrat!
Bei der großen, ja, ausſchlaggebenden

Bedeutung, die die Kartoffeln in dieſem Jahre
für unſere geſamte Volksernährung und damit

für das ſiegreiche Durchhalten gegen engliſche
Aushungerungsbeſtrebungen gewonnen haben,
kommt es mehr als je zuvor auf eine ſorgſame
Aufbewahrnng dieſer Frucht an. Es muß
mit allen nur möglichen Mitteln einem Ver
derben der koſtbaren Knollen entgegengearbeitet
werden, das iſt jetzt patriotiſche Pflicht! Dahin
gehende beachtenswerte Mahnungen hatte vor
kurzem Herr Oekonomierat Jul. Hüggelmeyer
Hüggelhof im „Osnabrücker Tageblatt“ ver
öffentlicht. Die Grundregeln für dieſe ſorgſame
Pflege ſollten darin beſtehen, daß die Kartoffeln
in einem vollſtändig dunkel gehaltenen kühlen
(aber natürlich ſicher froſtfreien) Raum gelagert
und darin von Zeit zu Zeit immer wieder vor
ſichtig umgelegt werden, wobei alle als krank
oder gar faul erkannten Knollen zur Verhütung
weiterer Anſteckung auszuſondern wären. Wenn

ſich trotz dieſer Behandlung ſchließlich doch Keime
bildeten, ſo müßten dieſe ſtets entfernt werden,
ehe ſie eine größere Länge erreichen, weil
damit ſofort eine weſentliche Verſchlechterung
des Geſchmacks und Nährwerts verbunden ſei.

Dieſe Mahnungen des Herrn Oekonomierats
ſollten beſonders von allen Städtern beachtet
werden, die ſich als vorſichtige Haushalter einen
Kartoffellvorrat eingekauft haben. Aber auch
auf dem Lande ſollte man bedenken, daß die
Kartoffeln in der jetzigen ernſten Zeit eine viel
höhere volkswirtſchaftliche, ja man kann ſagen
direkt nationale Bedeutung haben und daß des
halb dieſe hier meiſtens bekannten Grundregeln
guter Kartoffelpflege viel ſtrenger als ſonſt
beachtet werden ſollten. Frauen und größere
Schulkinder können hierbei ſehr gut mitwirken
und ſollte letzteren von den Schulbehörden der
etwa nötige Urlaub zur Betätigung bei dieſer
Arbeit im Dienſte der deutſchen Volksernäh
rung nicht verſagt werden.

Zum Schluſſe ſei noch einer anderen, mit
der vorher behandelten nur in loſem Zuſammen
hange ſtehenden Mahnung des Herrn Oekono

miexgt H. gedacht. Angeſichts des in Ausſicht
genommenen umfangreicheren Anbaues von
Frühkartoffeln und des immerhin beſchränkten
Vorrats an Saatgut ſei es zu empfehlen, nur
einen Teil des jedem Beteiligten zur Verfü
gung ſtehenden Saatgutes recht frühzeitig der
Erde anzuvertrauen, den Reſt aber zum Erſatz bei
einem durch Witterungsumſchlag bedingten
Mißerfolg etwas länger zurückzuhalten, da ſonſt
wegen Mangel an neuem Saatgut manchmal
der ganze Anbau unmöglich gemacht werden
könnte. (Der Anbau von wirklich früh zu
liefernden Frühkartoffeln erfordert an ſich

mancherlei Vorkenntniſſe und günſtige Boden
verhältniſſe; wo dieſe Vorbedingungen nicht
erfüllt ſind, muß ſachkundiger Rat eingeholt
werden, wenn es nicht zu beklagenswerten
Mißerfolgen kommen ſoll.

Wannigfaltiges.
Zur äußerſten Vorſicht bei Ankauf von Stickſtoffdünger mahnt im

„Landboten“ der Direktor der land wirtſchaftlichen
Kontrollſtation der Landwirtſchaftskammer für
die Proving Brandenburg Prof. Dr. Foerſter.
Gr ſchreibt: Der gängliche Ausfall von Chili
ſalpeter und die vorausſichtliche Unzulänglichkeit

der ſonſtigen Stickſtoffdüngemittel des Handels
für den Bedarf der deutſchen Landwirtſchaft zur
derzeitigen Herbſt und Frühjahrsdüngung haben
die natürliche Folge, daß die möglichſte Ausfül-
lung der dadurch entſtehenden Lücken von allen
Seiken und mit allen Mitteln erſtrebt wird.
Dieſe Beſtrebungen ſind an ſich durchaus lobens
wert und verdienen jede Unterſtützung, müſſen
aber unter ſachverſtändiger Aufſicht ſtehen, ohne
die ſie nicht nur ihren Zweck verfehlen, ſondern
ſogar Schaden anrichten können. Gewiſſe ſtick
ſtoffhaltige Stoffe tieriſcher oder pflanzlicher
Herkunft, die ſonſt neben den Stickſtoffdüngemit
teln des Handels wenig beachtet werden, können
ohne weiteres oder in geeigneter Weiſe vorbereitet
zurzeit mit Vorteil als Stickſtoffdünger ange
wendet werden, wenn der Preis im richtigen Ver
hältnis zum Wirkungswerte des Stickſtoffes ſteht.
Wenn ſolche Stoffe als „organiſcher Stickſtoff
dünger“ bezeichnet werden, ſo läßt ſich dagegen
kaum etwas einwenden, wenn ihr Gehalt an
Stickſtoff und deſſen Wirkſamkeit groß genug
ſind, daß bei ihrer Anwendung als Düngemittel
noch ein beachtenswerter Vorkeil herausſpringt.
Ganz verſchieden hiervon iſt ein unter der Be
zeichnung „organiſcher Stickſtoffdünger“ ange
botener Abfallſtoff der Steinkohlengaserzeugung,
der wohl einen namhaften Stickſtoffgehalt auf
weiſt, daneben aber auch Stoffe, die das Pflan
zenwachstum ſchwer zu ſchädigen imſtande ſind.
Als vorganiſcher Stickſtoſſfoünger
mit einem garantierten Gehalt von 5 v. H.
Stickſtoff und zu einem Preiſe von 1,40 M. für
1 Kilogramm Stickſtoff iſt mehrfach Gasrei
nigungsmaſſe angeboten worden, die zur
Reinigung des Steinkohlengaſes von Schwefel
waſſerſtoff gedient hat und infolgedeſſen große
Mengen von Schwefelverbindungen enthält, die
ohne weiteres oder mittelbar auf das Pflanzen
wachstum ſchädlich wirken. Daneben enthält es
noch zwei andere aus dem Steinkohlengas ſtam
mende gleichfalls pflangenſchädliche Stoffe, das
Chan und Rhodan. Wenn Gasreinigungsmaſſe
unmittelbar auf den Acker gebracht wird, iſt eine
Stickſtoffwirkung nicht zu erwarten, da die
Pflanzen ſich unker dem Einfluß dieſer Pflanzen
gifte mangelhafter als ohne Düngung entwickeln
Deshalb kann von einem Geldwerte des Stick
ſtoffes in dieſer Form gar keine Rede ſein, am
wenigſten aber von einem Preiſe von 1,40 M.
für 1 Kiloprozent, der demjenigen unſerer beſten
Stickſtoffdüngemittel des Handels gleichkommt.
Darin, daß dieſe Abfallſtoffe in großen Mengen
zur Verfügung ſtehen und bereits wiederholt an
geboten worden ſind, liegt für die Landwirtſchaft
eine große Gefahr, die allein durch ſachverſtändige
Beguktachtung vor dem Ankauf abgewendet wer
den kann, für die bekanntlich die landwirtſchaft
liche Kontrollſtation zuſtändig iſt.

Abgabe von Dorſfſtren aus den
Stagatsforſtten. Die den Königlichen Re
gierungen durch den allgemeinen Grlaß vom
24. Auguſt v. J. erteilte Ermächtigung, den An
wohnern des Waldes zur GErleichterung der
Viehhaltung während des Krieges Waldſtreu aus
den Staatsforſten abzugeben, iſt jetzt vom Land
wirtſchaftsminiſter durch Erlaß vom 24. Februar
auf die Abgabe von Torfſtreu ausgedehnt.
Ferner ſind die Regierungen zur Abgabe von
Waldſtreu aller Art an Gärtner und Gärtnerei
beſitzer als Erſatz für Pferdedünger zum Packen
von Frühbeeten für Gemüſegusſagaten uſw. er
mächtigt. Jn der Regel ſind für Streu
abgaben an Gärtner und Gärtnereibeſitzer die
vollen Taxſätze zu entrichten; die Regierungen
ſind aber ermächtigt, bei vorlitegender Bedürfkig
keit den Abgabepreis auf der Taxe zuzüg
lich der von der Verwaltung etwa aufgewendeten
vollen Werbungskoſten zu ermäßigen.

Erlaubnisſchein zur Entnahme
von Gras gus Staatsforſten. Jndem
der Landwirtſchaftsminiſter jetzt den Beſtimmun
gen ſeiner allgemeinen Verfügung vom 10. Sep
tember v. J., betreffend die Ausgabe von Ex
laubnisſcheinen zum Sammeln von Beeren und
Pilzen, für die ganze Dauer des Krieges Gel-
tung verleiht, dehnt er ſie zugleich auf die Aus
gabe von Erlaubnisſcheinen zur Entnahme von
Gras mit der Maßgabe aus, daß die Taxpreiſe
für dieſe Schein durchweg auf des bisherigen
Betrages zu ermäßigen ſind. Die Regierungen

ſollen der Gewinnung dieſer Nutzungen in den
Staatsforſten namentlich durch die ärmeren An
wohner des Waldes in jeder Weiſe Vorſchub
leiſten und die Ortsbeamten der Forſtverwaltung
mit entſprechender Anweiſung verſehen. Das
Sammeln von Morcheln zum Verkauf im kom
menden Frühjahr werde nicht nur die Nahrungs
mittel vermehren, ſondern vorausſichtlich auch
einen verhältnismäßig hohen Verdienſt gewähren,
da die ſonſt ſehr beträchtliche Einfuhr dieſes
Pilzes aus Rußland in Wegfall kommt.

Wenig empfehlenswerte Futter
mittel Daß man bei der jetzt herrſchenden
Knappheit und den hohen Preiſen von Handels
futtermitteln alle Urſache hat, beim Ankauf ſol
cher land wirtſchaftlichen Bedarfsartikel beſonders
vorſichtig zu ſein, namentlich aber dann, wenn
der Name des Angebots nicht ſofort klar er
kennen läßt, um welche Art von Futtermittel
es ſich handelt, zeigen folgende von der Agri
kulturchemiſchen Verſuchsſtakion zu Köslin, An
ſtalt der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Pommern, beobachtete Vorkommniſſe:

Jn dem einen Falle lag eine als Mais
keimmelaſſefutter bezeichnete Probe vor,
die ſich bei der Unterſuchung als ein Gemiſch
von Kartoffelpülpe, Fleiſchmehl und geringen
Metigen von Hafer Gerſte-, Roggen- und
Maisabfällen erwies. Melaſſe war in der Probe
überhaupt nicht enthalten. Ganz abgeſehen da
von, daß der Name „Maiskeimmelaſſe“ für die
Futterwaare überhaupt nicht zutraf, war das Ge
menge in hohem Maße mit Schimmelpilzen durch
ſetzt und total verdorben.

Der zweite Falle betraf ſogenannte Ol
kuchenabfälle, die von einer Hamburger
Firma zum Preiſe von 5 Mark für den Zentner
angeboten worden waren. Sie beſtanden in der
Hauptſache aus für Futterzwecke völlig wert
loſen Faſern und Schalen der Baumwollſaat,
alſo nicht aus Abfällen der Olkuchengewinnung,
ſondern aus für Futterzwecke nicht verwertbaren
Abputz des Rohmaterials. Wegen ihrer Schwer
verdaulichkeit war der Futterwert dieſer Abfälle
gleich Null anzuſprechen.

Sämereien.
Berlin, 23. März 1915. (riginalbericht

der Firma A. Metz Co., Berlin W. 57, Bülow
ſtraße 56, landwirtſchaftliche Sämereien und Saat
getreideGroßhandlung.)

Die Nachfrage nach Kleeſagaten iſt nicht mehr ſo
lebhaft, da die Jnlandsernte zum Teil den Landwirten
die eigene Ausſaat liefert. Die Preiſe dafür ſind
unverändert, ebenſo für Gräſer. Seradella und Lupinen
waren etwas matter. Beſonders ſtark verlangt wird
immer noch alles Saatgetreide, von dem die Veſchaf
fung des Hafers und der Gerſte Schwierigkeiten be
reitet. Runkeln werden in ſo großen Mengen ver
langt wie ſelten zuvor; die Läger räumen ſich infolge
deſſen ſchnell. Dem Anbau von Gemüſeſagten wird
beſonderes Intereſſe entgegengebracht Die vielen An
fragen deuten noh auf ein großes Geſchäft hin. Viele
Sorten ſind bereits geräumt und auch nicht mehr zu
erſetzen.

Wir notieren heute für garantiert ſeidefreie Sagaten:
Rotklee, ſchleſiſcher 120-128, böhmiſcher 120 128,
piemonteſiſcher 73——86, Weißklee 90 115, Schweden
klee 88-112. Gelbklee 48-58, Luzerne, Provencer
79--82, ruſſiſche 60-—63, italieniſche 72—-78, Wund
klee 88- 105, Jnkarnatklee 50-55, Eſparſette, zwei
ſchürig 80, Phacelis tanacetifolia 90, Wieſen
fuchsſchwanz 115—-125, franzöſ. Raigras 68 72,
weiche Treſpe 20--22, Kammgras 95 120, Knaul
gras 59--68, Schafſchwingel 28—34, Wieſenſchwingel
60--67, Honiggras 19--21, do. enthülſt 48, engl.
Raigras 35--39 italien. Raigras 36-89, Timothee
50-—56, Wieſenriſpengras, echt 58--64, do. kompreſſa
4E--48, Tiergartenmiſchung 39--45 M. Alles per
50 Kg. ab unſerm Lager, Berlin.

Butterhancdel.
Berlin, 23. März. (Bericht von Guſtav

Schultze u. Sohn, Buttergroßhandlung.)
Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen Deputation

und vom Fachaus ſchuß gewählten Notierungskommiſſion:
Hof und Genoſſenſchaftsbutter la 1659 162 do. IIa
155-159. do. IIla 150-154, do. abfallende 185 140.,

Herausgever: John Schwerins Verlag A.G. verantwortl. Redakteur; J. Darnſtädt; Druck: Meißner, Richter Co., G. m. b. H., ſämtlich tn Berlin O 27.
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